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Einweihung-er Meislerfchule für Malerei
In Krouenbnrg entsteht eine Pflegestötte deutscher Kunst — Richtungweisende Rede Sörings

Kronendurg, 8. Juni . Am Mittwoch stattete
Ministerpräsident Göring  dem Eifeldörf¬
chen Kronenburg  einen Besuch ab. um
die nach ihm benannte Meisterschuls für Ma¬
lerei ihrer Bestimmung zu übergeben. Der
Generalfeldmarschall wurde von der Bevöl¬
kerung stürmisch gefeiert. Vor dem Gebäude
der Hermann-Göring-Meisterschule hatte sich
eine große Menschenmenge eingefunden, die
ihn beim Betreten des Hauses herzlich be¬
grüßte. Im mit dem Wappen des General-
seldmarschalls geschmückten Festsaal gab der
Leiter der Schule, Prof. Pein  er , einen
Ueberblick über die Aufgaben, die sich dahin
erstrecken, dem Kunstschaffen in der Malerei
eine ethische Grundlage zu geben. Daraufhin
überreichte der Bürgermeister von Schmidt-
Heim dem Generalfeldmarschall den von der
Schule künstlerisch ausgeführten Ehren¬
bürgerbrief.  Unter starkem Beifall der
Versammelten hielt Hermann Göring
dann seine Weiherede und übergab das Haus
seiner Bestimmung. Er führte u. a. ans:
Die Rede Hermann Görings

Als ich seinerzeit den Entschluß faßte, das Haus
der Flieger zu gestalten, und den Umbau-von
jenem Parlament der Schwäher zu einem schönen§
Anfenthaltsraummeiner Flieger durchzuführen,
da war cs mir klar, daß ich nicht besser die Ver¬
gangenheit vergessen machen könnte, als
dadurch, daß dieses Haus auch eine Stätte des
Schönen  werden soll. Damals wurden Sie,
Herr Peiner, von Professor Sagcbiel, berufen zu
wirken. So sah ich zum ersten Male ihre Werke
und ich darf es Ihnen heute wiederholen, was ich
Ihnen schon damals gesagt habe: im gleichen
Augenblick fühlte ich. daß Sie zu Besonderem im
Großen verpflichtet und berufen sind und daß
Ihre Malerei so sehr in die Gedankenwelt
des Nationalsozialismus  und des Drit¬
ten Reiches hineinpaßt, wie kaum eine andere
zuvor. So kam es, daß ich Sie aufsuchte in Ihrem
Atelier, um hier Ihre Arbeiten in wirklicher Er¬
griffenheit zu bewundern. Es ist deshalb für mich
nur eine Pflicht des Dankes und eine Freude, Mit¬
arbeiten zu können, wenn ich hier die Pläne, die
Sie sich ausgedacht haben, aufgegriffen habe

Fortsetzung der alten Meisterschutung
Es gehört zu den schönsten Errungenschaften

großer künstlerischer deutscher Vergangenheit, daß
damals die großen Meister Schulen besaßen, in
denen sie ihr Können aus die Jugend und aus die
Nachkommen übertragen haben. Nun haben wir
im Dritten Reich diesen wunderbaren Gedanken
und diese segensreiche Einrichtung zum erstenmal
in dieser Schule wieder aufgegriffen, denn ich

glaube, vatz gerade die Kunst, wie der Führer
sagte, und wie es in diesem Ehrenbürgerbries
niedergelegt, ist, eine zum Fanatismus  ver¬
pflichtende Mission ist. Es reicht nicht, in einer
Akademie lediglich Dinge darzustellen und zu
lehren, sondern es muß etwas Lebendiges aus dem
Innern, aus der ganzen Denkungsweise, aus dem
Können des Meisters hineinstrvmen in die Schü¬
ler. Sie müssen sich verbunden fühlen nicht nur
in den Stunden der Lehrtätigkeit, sondern dar¬
über hinaus in dem ganzen Zusammenwirken und
Zusammenleben, sie müssen befruchtet  werden
von dem Geist des Leiters und "icht nur von
seiner Lehrtätigkeit allein.
Alle Zweige der Malerei erfaßt

Schon sind die neuen Pläne wieder gezeichnet,
die die Schule über ihre heutige Ausdehnung
hinaus erweitern. Schon ist dieser Bau hier wie¬
der zu klein geworden für die großen Aufgaben,
die dem Meister und seinen Schülern gestellt sind.
Größeres muß erstehen, damit diese Ausgabe»
erfüllt werden können. Wer nicht nur der Male¬
rei soll hier gedient werden, sondern auch andere
schöne Künste gilt eS zu Pflegen. Alle Zweige
der Malerei,  nicht mir die Tafel, das Buch,
auch das Fresko, darüber hinaus aber die Kar¬
tons der herrlichen Gobelins, aber auch wieder
im Kleinen, in der Miniatur soll die Kunst hier
zum Durchbruch kommen.

> Ich hoffe, daß diese Schule sei eine Stätte,
ein wirklicher Hort der verpflichtenden deutschen
Kunst, wie sic im Dritten Reich ausersehen ist.
daß ihr Nus immer weiter hinausdringt, daß
ihr Ruf immer hehrer und immer lich¬
ter  sein möge. Wenn eine stark« Staatssühruiig
das Ruder in der Hand hält, dann seht auch die
brausende Sinfonie der Arbeit  über¬
all wieder ein. Und wenn der Mensch wieder ent¬
hoben ist der alltäglichen Sorge um Brot, Arbeit
und Arbeitsplatz, dann schwingt besonders beim
deutschen und germanischen Menschen sehr bald
auch wieder das Gefühl mit, über das Alltäg¬
liche hinaus das S chöne zu erfassen, das Schöne
zu sehen, das Schöne zu lieben.
Der Künstler Adolf Hitler

Auf dem Boden der Arbeit entsteht die Kultur
der Kunst. Sie ist immer dort im Gefolge gewe¬
sen, wo eine starke Staatsführung die Voraus¬
setzung geschaffen hat. Hier hat die Vorsehung
dem deutschen Volk in einer Person alles ge¬
schenkt, nicht nur den genialen starken Staats¬
mann und Politiker, nicht nur ein soldatisches
Genie, nicht nur den ersten Arbeiter und wirt¬
schaftlichen Gestalter eines Volkes, sondern viel¬
leicht als allerstärkste Eignung den Künstler
Adolf Hitler.

AuS der Kunst kam er, der Kunst hat rr sich
zuerst verschrieben, der Kunst der Architektur, der
mächtigen Gestalterin großer und unvergänglicher

Bauten. Und nun ist er zum Baumeister
eines Reiches  geworden und in diesem Reich
hat er mit als erstes den gewaltigen Bau der
Kunst errichtet. Die Kunst soll wieder empor¬
blühen, soll wieder stark und stolz sein.

Ich darf versichern, daß über alle Arbeiten der
Politik und der Wirtschaft hinaus auch mein Herz
in glühender Begeisterung schlägt für das Schöne
und damit für die Kunst. Und nachdem die Vor¬
sehung so unendlich Gutes mir reich geschenkt hat.
empfinde ich es als meine innere Pflcht, das mei-
nige zu tun, um nun auch der Kunst die Plattform
zu geben, die sie haben muß. um wirken zu kön¬
nen. Wenn ich hier also die Schirmherrschaft
übernommen habe, wenn ich diesen Bau ermög¬
licht habe und weiter ermöglichen werde, so ist
das nichts anderes als eine tiefe Dankesschuld-
Wahre Kunst ist verständlich

Möge denn dieses Haus nun stets eine Pflege¬
stätte ernster Kunst  sein und bleiben, einer
Kunst, wie sie uns im Bluts liegt, einer Kunst,
wie sie vom Volke  verstanden wird. Denn nur
das ist wahre Kunst, was der einfache Mann des
Volkes begreift und verstehen kann.  Be¬
darf es erst einer Erklärung, um etwas für schön
zu empfinden, dann hat dieses Kunstwerk ferne
Zweck verfehlt. Und das ist mein zweiter Wunsch
für diese Schule: Möge sie nie volksfremd
werden in ihrer Einstellung und in ihrer Kunst,
sondern möge sie besonders darin ihren Stolz und
ihren Ehrgeiz sehen, eine Kunst zu schassen, die
im Wesen des deutschen Blutes liegt. Meine besten
Segenswünschewerden die Schule stets begleiten,
und ich werde meine Schirmherrschaft als eins
tiefernste Verpflichtung auffassen.

Göring auf Burg Vogelfang
Am Nachmittag-besuchte Ministerpräsi.

dent Generalfeldmarschalt Göring  in Be¬
gleitung der Gauleiter Groß  6 (Gau Köln-
Aachen) und Florian (Gau Düsseldorf) die
Ordensburg Vogelfang. Er wurde von
Reichsorganisationsleiter Dr. Leh begrüßt.
Ministerpräsident Göring richtete an die
Mannschaft der Burg eine kurze Ansprache
und nahm anschließend unter Führung des
Reichsorganisationsleiterseine eingehende
Besichtigung der gesamten Burganlagen vor.

Am Tag vorher besuchte der Generalfeld¬
marschall die Erste Internationale Hand¬
werksausstellung in Berlin. Er wurde von
Dr. Len empfangen, besichtigte dann ein¬
gehend die Leistungsschauen der einzelnen
Länder, wobei ihm Ehrengeschenke überreicht
wurden, und sprach den Veranstaltern seinen
Dank aus.

..Sammlung" Wr tschechische«Mstungswahnsinn?
Einführung der dreijiihrige« Dienstzeit bestätigt — Ungeheure finanzielle Lasten soll das Volk zahlen

Sndetendeutfche verlangen Entscheidung von Hodscha

tim. Prag,  8 . Juni . Die Nachrichten
über die Einführung der dreijährigen
Hie nst Pflicht  in der Tscheche:, über die
tvir schon vor Tagen berichten konnten, haben
sich nun bewahrheitet. Diese Neuerung wird
sogar schon auf den Jahrgang ausgedehnt,
der im September abrüsten sollte. Jene
Reservisten, die am IS. Mai einberufen wur¬
den, bleiben bis zum 3S. Juni im Militär¬
dienst. Ein weiterer Jahrgang der Reserve,
der erst voriges Jahr entlassen wurde, wird
am 1. Juli einberufen.

In diesen Tagen hatte der englische Jour¬
nalist Ward Pricc  bekanntlich eine Un>er-
redung mit Hodscha, in der der tschechische
Ministerpräsident versicherte, daß die vor¬
übergehende Einberufung der Reservisten
wieder rückgängig gemacht werde. Die Zwei¬
fel, die man schon bei dieser Ankündigung
gehegt hatte, haben sich bestätigt. Prag denkt
nicht daran, durch eine Normalisierung des
Standes seines Heeres die gesamte Lage zu
beruhigen. Die Ausdehnung der Wehrpflicht
ans drei Jahre und die neuerliche Einberu¬
fung eines RcservistenjahrgangeS genau in
dem Angenblick, in dem die am 19. Mai zum
Militärdienst Beorderten wieder entlassen
werden, beweisen, daß Prag seine militärische!
Macht in dieser anor in alcn  H vh e de- !
lasten null. Man hält cs also im Hradsckiin

wieder einmal nicht für notwendig, gegebene
Versprechungen zu halten und auch nur eine
kleine Geste des Friedenswillens zu machen.

Selbstverständlich verursachen diese mil'-
tärischen Maßnahmen riesige Sum¬
men,  deren Aufbringung vorläufig noch
schleierhaft ist. Man erklärt zwar, diese un¬
gewöhnlich hohen Ausgaben würden durch
Ersparnisse in anderen Ressorts und durch
Kreditmaßnahmen gedeckt werden. Prager
Zeitungen jedoch wollen wissen, daß zur
Deckung dieser Kosten eine„S a mml n n g"
veranstaltet wird. Der tschechoslowakische
Staatsangehörige also soll dazu hecangezo-
gcn werden, den teuren Wahnsinn seiner
durch unsinnige Angst behafteten Negierung
zu finanzieren. Ein Komitee, das vom Gou¬
verneur der Staatsbank, Englis,  geleitet
wird und sich schon am Sonntag an die
Ocisentlichkcit wenden soll, veranstaltet diese
seltsame Aktion.
Sudeiendeutsches Memorandum

In Anbetracht der Tatsache, daß die tsche¬
chische Negierung noch keinen Schritt dazu
getan hat, mit den Sudelendeutschen zu ver¬
handeln und dadurch die unmöglichen Zu¬
stande zu beheben, hat nach einem Bericht
des Presseamts der Sudetendeutschen Partei
der Abgeordnete Knndt  dem Ministerprä¬

sidenten Hodscha ein Memorandum
übermittelt, das die Zusammenfassung der
sudetendeutschen Forderungen auf Grundlage
der acht Karlsbader Punkte  Konrad
Henleins enthält. In einem Begleitschreiben
macht der Abg. Kundt neuerlich darauf auf¬
merksam, daß gewisse offizielle Informatio¬
nen und Interviews den falschen Eindruck
erwecken, als ob Gegenstand der Gespräche
das Nationalitätenprinzip  der
Negierung wäre. Die SDP. müsse nun end¬
lich vor Beginn grundsätzlicher Verhandln«-
aen Klarheit  darüber verlanaen. ob wie
bisher die Grundsätze und Vorschläge der
Sudetcndeutschen Partei die Gesprächsgrund¬
lage bilden sotten, oder ob von der Regie¬
rung das sog. Nationalitätenstatut als Grund¬
lage gedacht ist. Für den letzten Fall behalte
sich die SDP. ihre Stellungnahme vor, da
ihr der Inhalt des Statuts nicht bekannt
sei.
Angarn verlangen ihr Recht

Der Abgeordnete Esterhazy  von der
vereinigten ungarischen Opposition in der
Tscheche! betonte in einer Unterredung mit
der italienischen Agentur Stefani, daß die
Kundgebung der Slowaken über Pfingsten
bewiesen hat, daß die Tschechei kern Natio¬
nalstaat, sondern das Musterbeispiel eines

Das Ss/V/Ss
Von sein in sie Dsdiectlostosvalcsi entsnnckten
t^auptsctiriktteiter cker K8 - Presse XVürtlsmverg

14» ns Oätin

.Jeder Tag bringt neue Schreckens¬
meldungen  aus der benachbarten Tschecho¬
slowakei. Im Gegensatz zn den Reden der Ver¬
antwortlichen Prager Minister üben die „un¬
tergeordneten Organe" auf die nichttschechischen
Volksteile einen Terror  aus, der sich durch
nichts mehr von den Methoden der verbündeten
sowjetrussischen Tschela unterscheidet. Die mil¬
lionenfachen Massenmorde der GPU. scheinen
auch tatsächlich das erstrebenswerte Ziel maß¬
geblicher tschechischer Kreise zu sein. Wie wäre
es sonst möglich, daß die Formationen der tsche¬
chischen Sokols  in ihren „Freiheitsliedern"
davon singen dürfen, daß noch einmal das
Blut der Deutschen  fließen müsse, in
Prag und anderswo. . .! Die sudetendeutsche
Zeitung, die den Mut anfbrachte, näheres über
diesen sonderbaren„Gesangverein" zn veröf¬
fentlichen, wurde von der Polizei beschlag¬
nahmt. Dafür hetzten die roten tschechischen
Blätter zu diesem Thema weiter, die Singerei
würde bald anshören, man müsse zur „T a t"
übergehen.

Wenn die deutsche Presse — in ihrer
beispiellosen Anständigkeit— in den letzten
Wochen von den fortwährenden Uebersällen auf
Sudetendentscheu. a. nur kurze Tat¬
sachenberichte  veröffentlichte, so muß die
Allgemeinheit einmal wissen, daß damit nur die
„offiziellen" Gemeinheiten anfgedeckt wurden.
In Wirklichkeit ereignen sich Tag für Tag in
den sudetendeutschen Ländern feige und nieder¬
trächtige Anschläge ans die-Freiheit und auf den
Lebensraum der Deutschen.

Diese staatlich konzessionierte„Aneignung
mit allen Mitteln" bezieht sich sowohl ans ku l-
t-u relle  Werte, als auch— und dies haupt¬
sächlich— auf rein materielle  Dinge. So
wurde das 20. Negierungs-Jubiläumsjahr in
Prag mit einer Ausstellung eröffnet, die sich
„P r a ger B ar ock" nennt. Nun sind in aller
Welt die köstlichen Baudenkmäler an der Mol¬
dau als zum weitaus größten Teil deut¬
schen Ursprungs  bekannt. In sonder«
heit haben schwäbische Meister aus Gmünd und
Ulm der Nachzeit unvergängliche Schöpfungen
aus Stein und Erz hinterlassen. Trotzdem be¬
ansprucht die „tschechische Nation" in groß¬
tönenden Worten und mit überlauter Reklame
die alte deutsche Kunst dieser Stadt alseige n-
stes  Kulturgut. Die wenigen Kunstfreund«
aus aller Welt, die jetzt trotzdem nach Prag ge¬
kommen sind, wissen diese neuerliche tschechische
„Annektion" entsprechend zu würdigen.

Auf derselben Ebene, wenn auch mit ge¬
walttätigeren Mitteln, wird die Entnatio¬
nalisierung deutschen Bodens und deutschen
Besitzes durchgeführt. Auch hierfür nur ein
Beispiel. Im sudetendeutschen Randgebiet
liegt die kleine Waldgemeinde Stecken.
Dieser Ort wird in der Hauptsache von Ar¬
beitern bevölkert, die bei der ehemaligen
Hohenzollern-Sigmaririgischen Herrschaft be-
schäftigt waren. Nach dem Tode des Fürsten
sollte eine deutsche Waldgen ossen-
schaft  als Erbin den Betrag von 24 Mil¬
lionen Tschechenkronen Erbschaftsgelnchr be-
zahlen. Die armen, deutschen Waldbauern
brachten solche Summen verstündlicherweise
nicht auf. So trat an ihre Stelle eine
tschechische Waldgcmeinschast, die Grund
und Boden nur an Tschechen verteilte und
somit zwei Fliegen aus einmal tras In rein
deutschem Gebiet wuroen in kürzester Frist
einige hundert deutsche Menschen brotlos
— eine Ersatzindnstrie gibt es nicht— und
zum andern konnten eine große Zahl tsche¬
chischer Familien sicha n si ed e l n. Im
Berlauf einiger Jahre wurden die deutschen
Beamten ausgewechselt— und jetzt anläß¬
lich der Gemeindewahl wurde erstmals eine
tschechische Mehrheit  festgestellt. Dar¬
ob große Freudenfeste in Prag. Mit großen

Nationalitätenstaates  sei. Die Un¬
garn sind eine unterdrückte Minderheit und
verlangen ihre Rechte. In der Slowakei bil¬
den Slowaken und Ungarn die Mehrheit,
während die Minderheit aus Tschechen be¬
steht. — Die ungarische Presse stellt fest, daß
durch die Preßbnrger Slowakenkundgebnng
der tiefeAbgrund  zwischen Tschechen und
Slowaken offensichtlich geworden ist.



Schlagzeilen kündeten die Negrerungs-Zet-
tungen den „Fall des Ortes Stecken, dem
bald viele andere folgen würden! Zur bes¬
seren Unterrichtung sollen nur noch einige
Zahlen über die Bevölkerungsbewegung
Steckens dienen. Vor dem Weltkriege gab es
1077 Deutsche und etwa 160 tschechische Sai¬
sonarbeiter. Schon 1922, nach der „Ueber-
nahme" des Hohenzollern--Besitzes standen
618 Deutschen 586 Tschechen gegenüber und
bei der jetzigen Gemeindewahl zählte man
115 Stimmen für die tschechische und nur
noch 335 Stimmen sür dre deutsche Liste. —
Diese ausführliche Darstellung mag dazu
dienen, die Größe der Gefahr und zugleich
die Not der deutschen Menschen verständ¬
licher zu machen.

Konrad Henlein  stellte in Karlsbad
u. a. auch die Forderung auf, daß die Schä¬
den, die dem Sudetendeutschtum seit 1918
zugefügt wurden, wiedergutzumachenseien.
Die Tschechen fühlen sich hier selbst im Un-
recht . Dieses Schuldbewußtsein aber stei¬
gert nur ihren Haß gegen die eigentlichen
Besitzer dieses herrlichen Berglandes, die
Sudetendeutschen.

Und noch eine andere furchtbare Tatsache
ist in diesem Rahmen «rufzuzeigen, die
katastrophale Lage der sudeten-
deutschen Bäder.  Marienbad , Karls¬
bad, Franzensbad— um nur einige zu nen¬
nen — stehen vor dem völligen Ruin. In
Karsbad beleben einige Hunderte unvermeid-
liche Juden die prachtvollen Parkanlagen
und besprechen bei dem morgendlichen Quell¬
wasser ihre miese Lage. Dazu noch einige
hundert Krankenkassenpatienten, die der
tschechische Staat als Staffage hierher sandte.
Am berühmten „Weißen Schwan ", der
vor bald 150 Jahren unseren Landsmann
Friedrich Schiller als Kurgast beherbergte,
find die Verse angebracht: Wanderer hemme
den Schritt — Du stehst auf geheiligtem
Boden— Der hier gewandelt dereinst— Ist
ein Unsterblicher uns — Keiner sang so
mächtig als Schiller Zum Herzen des
Volkes — Seelenentzückend und hehr —
Leuchtet sein Geist durch die Welt! — Nach
den langen Jahren der Zerrissenheit und
Uneinigkeit waren dieWorteHenleinS
in Karlsbad  wieder die ersten freiheit¬
lichen Signale, die an den großen Deutschen
vor 150 Jahren und an sein Vermächtnis
erinnerten. Vielleicht werden die tschechischen
Gewalthaber die Gedenktafel am „Weißen
Schwan" bald entfernen. Am vergangenen
Samstag verhafteten drei Gendarmen einen
jungen Sudetendeutschen vor einem Karls¬
bader Zeitungskiosk, weil er die Schlagzeile
einer tschechischen Zeitung, die vom„inneren
FriÄen" kündete, als eine Lüge  hielt. So¬
fort sammelten sich Hunderte Volksgenossen
or dem Amtsgebäude. Sie sind ja alle ar-
eitslos und hungern zwischen-den pompösen
sotelpalästen. Sie haben sich an den Anblick
ickbauchiger Juden gewöhnt und wissen, daß
e vom tschechischen Staate nicht mehr als

zehn Kronen(gleicheiner  Mark) Arbeits¬
losenunterstützung in der Woche zu erwarten
Haben. Nur wenn einer ihrer Leidensgenossen
von tschechischen Gendarmen geholt wird,
versuchen sie mit allen Mitteln die Verhaf¬
tung zu verhindern. Denn Haft und Ver-
nehmung durch diese Wachleute bedeutet
meistens— Hiebei  So wurde die Zusam-
menrottung immer bedrohlicher— bis die
Ordner der SDP. erschienen und ihre deut¬
schen Kameraden aufforderten, weiterzu¬
gehen.

Heute iverdenzwanzig Ordner  der SDP.
niedergeschlagen, dann wird ein^deutscher

Ein Versuchsballon ChamberlainS?
Waffenstillstand in Spanien — ei» Bluff

englischen Regierung nahestehen, daß sich
Chamberlain lediglich in der Wandelhalle
des Unterhauses unverbindlich zu englischen
Journalisten über feine künftigen außenpoli-
tischen Linien ausgesprochen haben soll und
daß diese die in weiter Ferne liegenden Per¬
spektiven bereits als ein reales Sofortpro¬
gramm aufgefaßt hatten.

Was auch hinter der ganzen etwas geheim¬
nisvollen Sache stecken mag, sicher ist, daß
die Stimmen aus Spanien und Italien hier
auch die größten Illusionen geheilt haben.
Man oat es deutlich vernommen, daß Ge¬
neral Franco  sich den Sieg nicht im letz¬
ten Augenblick wird aus der Hand nehmen
lassen und die Nachrichten über eine angeb¬
liche stillschweigende Zustimmung Musso¬
linis  zu diesen Wasfenstillstandsplänen in
Spanien, haben sich als Blusf entpuppt. Die
englische Opposition behauptet numehr, daß
dieser Versuch ChamberlainS, das englisch¬
italienische Abkommen durch eine neuartige
„Lösunĝ der spanischen Frage zu retten,
vollständig mißlungen sei. Jedenfalls hat
der französische Botschafter in London,
Corbin,  als er sich im Foreign Office nach
diesen Plänen erkundigte, die Auskunft er¬
halten, daß die britische Negierung nichts
dabon wisse. .

u. «onoon, v. Min. rvor einiger Lei! gar
die englische Presse einschließlich der „Times"
und deS „Daily Telegraph", übereinstim¬
mend und ausführlich die politischen Pläne
der britischen Regierung für die nächste Zeit
dargeleat. Darnach soll in Spanien ein
Waffenstillstand geplant sein und nach dem
Zustandekommen der Einigung zwischen
Prag und den Sudetendeutschen sofort die
Verhandlungen zwischen England und
Deutschland über ein allgemeines euro¬
päisches Abkommen ausgenommen werden.

Dieser diplomatische Aktionsplan Cham-
berlains hat großes Aufsehen  erregt,
weil er übereinstimmend in allen englischen
Zeitungen erschienen ist, was den Schluß
nahelegt, daß er lanciert  worden war.
Die weitere Entwicklung hat aber gezeigt,
daß es sich dabei von vornherein um einen
regelrechten Versuchsballon  ge¬
handelt hat, der die Reaktion auf diese
Pläne Chamberlains auskundschaften sollte.
Denn nachdem diese Reaktion wie erwartet
ziemlich negativ  ausgefallen war -« vor
allem hat Italien auf den tendenziösen Waf¬
fenstillstand in Spanien ablehnend reagiert
— soll es sich Plötzlich um eine mißverständ¬
liche Nachricht der englischen Presse gehan¬
delt haben.

Man erklärt beute in Kreisen, die der

Jedes Flugzeug wird sofort augegriffen
Erklärung Daladiers — Rasche Operationen der Franeo-Trnppen

4«

Paris , 8. Juni . Nach seiner Rückkehr von
der Besichtigungsreise an die franzöfisch-
sowjetspanische Grenze, die durch den empö¬
renden Grenzzwischenfall roter Bomber ver¬
anlaßt wurde, gab Ministerpräsident Dala-
dier  eine Erklärung ab, in der er betonte,
daß die französische Regierung, koste es was
es wolle, durch energische Maßnahmen sich
Achtung verschaffen wird. Jedes Flugzeug,
das französisches Gebiet überfliegt, wird sö°
fort angegriffen und gejagt.  Die
Flakbatterien werden verstärkt, in Banjuls
Äbwehrposten zur Verteidigung Cerböres
eingesetzt. 16 Jagdgeschwader liegen, so¬
lange es notwendig ist. in Perpignan in Be¬
reitschaft.

Seit zwei Tagen hat nun die natio -

Priester  vom Motorrad gerissen und mit-
samt fernen Kirchengeräten durch den Straßen¬
kot gezogen. Junge deutsche Beamte mit 28
und 30 Jahren werden zwangspensio¬
niert . Deutschen Arbeitern  wird
jede Stunde auf ihrem Arbeitsplatz erklärt, daß
sie doch gelegentlich totgeschlagen werden. An¬
derswo schießt man auf 1schechische Ar-
beitslose,  weil sie im Sprechchor riefen:
Gebt uns Arbeit oder wir lassen Hitler herein!
Um eine Schuldicner stelle  in einer
sudetendeutschen Kleinstadt bewerben sichu. a.
sechs arbeitslose deutscheProfessoren ! . . .
Und zwischen diesen Menschen, die mit ihrer
letzten Kraft um ihr Lebensrecht ringen, stol-
zieren tschechische Soldaten mit aufgepflanzten
Bajonetten!

Doch steht über allem Leid der unterdrückten
Nationalitäten in der CSR. die große
Hoffnung , daß die Welt  doch noch einmal
zu emer besseren Einsicht kommmen möge und
diesem Schrecken ein Ende bereitet.

n«rl e Offensive  an der Teruetfront mtl
aller Heftigkeit eingesetzt. Die Verbindung
der von Adzaneta  nach Süden führenden
Straßen ist abgeschnitten, Adzaneta selbst,
das Sitz des „Großen Generalstabes" war.
gestürmt. Der größte Teil der bolschewisti¬
schen Besatzung wurde durch die raschen
Operationen gefangen genommen.

In Valencia sind mehrere bolschewistische
Anführer, die vor der nationalen Offensive
flohen, eingetroffen und nach Cartagena
weitergereist. Die in den Banken Castellons
deponierten Werte wurden nach Valencia
gebracht. Von den zahlreichen Militär-
streisen in der Provinz Castellon wurden
alle Männer, die angetroffen wurden, sür
die bolschewistischeArmee zwangsrekru-
tiert.  Die Frauen müssen Befestigungs¬
arbeiten leisten oder werden in die Kriegs¬
industrie geschickt. In Castellon selbst kam
es zu Protestkundgebungen, da immer weni¬
ger Lebensmittel eintreffen.

Nach einer amtlichen nationalspanischen
Mitteilung ist der Widerstand der Bolsche¬
wisten allein deshalb noch möglich, weil
ausländische Schiffe  ununterbrochen
Kriegsmaterial liefern. Diese Schisse wer¬
den nach internationalem Kriegsrecht als
militärische Ziele  angesehen und
deshalb bombardiert. Die bolschewistischen
Machthaber sollen um den Schutz der fran¬
zösischen Kriegsmarine sür diesen Waffen¬
schmuggel nachgesucht haben. Dicht neben
den Schiffen mit Waffen- und Munitions¬
lagern werden Gefangene eingeschifft, die als j
Geiseln  gegen einen Luftangriff benutzt>
werden. (!) -

Im Interesse Frankreichs fordern die Mit- I
glieder der„Antivolksfrontbewegung" von der
Regierung, daß sie so rasch wie möglich Bot¬
schafter in Burgos  und Rom  ernennt.

Man habe es nun satt, so sagten die Redner,
von „Flugzeugen und Kanonen sür Rot¬
spanien" zu hören, man wolle Kanonen und
Flugzeuge für Frankreich

Aus3« Wometer breiter Front
12 Kilometer ties vorgestoben

Bilbao, 9. Juni . Die nationalen Truppen
haben am Mittwoch wieder eine erfolgreiche
Operation durchgefuhrt. An der Teruelfront
griffen sie zwischen Penagolosa und Adzaneta
auf 30 Kilometer breiter Front an und war¬
fen die Bolschewisten aus ihren stark befe¬
stigten Stellungen heraus. Die durchschnitt¬
liche Tiefe des Vormarsches beträgt zwölf
Kilometer. Die Nationalen gelangten bis
dicht vor die Stadt Useras, nordwestlich von
Castellon. Im Lause des Nachmittags wur¬
den alle Useras beherrschenden Höhen besetzt.
Von Penagolosa aus besetzte eine andere
nationale Kolonne das Bergmassip von
Sierra de la Cruz. Die Zahl der Gesänge-,
nen und die Beute sind sehr groß. Im Ab¬
schnitt Teruel drängen die Truppen des
Generals Varela ebenfalls weiter nach
Süden vor.

Große Rüstungen-er Schweiz
215 Millionen Franken sür Landesverteidigung

bx. Ber n, 8. Juni . Der schweizerischeBundcs-
rat hat dem Parlament die Arbeitsbeschafsungs-
und Landesverteidigungsdorlage unterbreitet . Die
Kosten dieser Borlage solle ninsgesamt 415 Mil¬
lionen Franken  betragen . Davon entfallen
215 Millionen  aus die Landesverteidigungs-
Maßnahmen, die Anschaffung weiteren Kriegs¬
materials , Grenzbesestigungsarbeiten, Anlage von
lebenswichtigen Vorräten usw., sowie 2Ü2 Mil¬
lionen  auf Straßen , und Vahnbau, Regulie¬
rung des Züricher Sees, Vodenverbesserungen. so¬
wie besondere Maßnahmen sür den Fremdenver¬
kehr. Die Durchführung des umfangreichen Pro¬
gramms erstreckt sich auf die Jahre 1S3S bis 1S41.
Zur Tilgung der Arbeitsbeschafsungskredite ist die
Einführung einer Warenhaussteuer geplant und
zur Tilgung der Wehrkredite eine Wehr st euer.
Die Beschlüsse sind sofort, um keine Zeit zu ver¬
lieren, dem Volk und den Ständen zur öffentlichen
Abstimmung zu unterbreiten. In seiner Begrün¬
dung gibt der Bundesrat zu verstehen, daß di«
tiefgreifenden politischen Umwälzungen in Europa
es ihm geraten erscheinen ließen, jetzt zur Vertei¬
digung des Landes keine eventuell notwendige
Maßnahme zu unterlassen. Gleichzeitig müsse man
alles tun, nm wirtschaftlicheNotstände noch akti¬
ver als bisher zu bekämpfen. Die Begründungen
des Bundesrates sind mehr als seltsam und drän¬
gen einem die Frage aus, gegen wen die doch
neutrale Schweiz eigentlich rüstet.

MWer Protest in Paris
Jerusalem, 8. Juni . Die syrische Regierung

übermittelte dem französischen Oberkommis,
sar am Mittwoch eine Denkschrift  über
die Sands chakfrage  zur Weiterleitung
an den Quai dDrsay und an das Genfer
Sekretariat. Die syrische Negierung teilt dar¬
in mit, daß sie sich weigere,  die auf die
Sandschak-Wahlen ausgeübte Einwirkung
mit ihren zwangsläufigen Folgen anzuerken¬
nen. Syrien protestiere formell gegen die
französisch-türkischen Vereinbarungen, durch
die der Sandschak an die Türkei ausgeliesert
würde. Frankreich müsse die vertragsmäßi¬
gen Rechte seines Mandatsmündels Syrien
achten und verteidigen. Sofern die franzö¬
sische Antwort unbefriedigend oder mit Re¬
serven versehen ausfallen sollte, würde die
syrische Negierung zurücktreten  unter Ab
lehnung jeder Verantwortung. — In diesem
Zusammenhang hat der syrische Minister¬
präsident die angekündigte Reise nach Paris
vertagt.
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16. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Was sagst du dazu, Mary? Wahrhaftig ich lasse ihn

kommen. Der Mann interessiert mich, der mit meiner Fa¬
milie verkehren will und keinen Gehalt braucht; denn die
fünfzig Mark, das scheint ja nur so pro forma. Ich bin ja
schon halbtot von diesen Offerten, diese ellenlangen Epi¬
steln, in denen ganze Lebensläufe beschrieben werden von
der Amme an, außerdem lauter hohe Ansprüche."

Mary ist ganz seiner Meinung; man solle gleich fix mit
ihm abschließen. Cs sei ja nichts dabei riskiert, entlassen
könne man „so jemand" immer wieder.

Da gibt Ferdinand ein Telegramm auf, das diesen Max
Richter einlädt, sich am Mittwoch vorzustellen.

r

Auf dem Kreuzberg liegt viel Schnee. Der Fremde
hat auf einen Fuchs gepirscht. Ein Schuß löste eine kleine
Lawine aus, die über ein Felsdach niederhing. Es don¬
nerte und hallte im Echo nach.

In seiner Brust war ein Gefühl namenloser Erleichte¬
rung. So muß jetzt auch in sein Leben wieder Bewegung
kommen mit der Eingabe um den Verwalterposten. Nichts
ist unerträglicher als eine Spannung ohne Ende. 2m
Augenblick, wo die Tat einsetzt, wo die Bewegung wird,
ist man ruhiger. Und er ist jetzt ruhig.

Er kann sich sogar freuen. Er füttert wieder die Rehe
und sieht ihnen lange und andächtig zu, wenn sie zu den
Krippen kommen.

Er weiß jetzt, daß er da heroben ein Paradies hat, aus

dem er heraustreten kann, wenn er will, das aber niemand
betreten darf, wenn er nicht will.

Am Abend kommt wieder der Sepp; er lacht und sagt:
„Wissens, Herr, wie man Sie im Dorf drunten heißt?"
„Nun, wie denn?"
„Den Geist vom Kreuzberg, weil die Leut Sie schon oft

Ham stehen sehen an die Hütten glehnt und das soll rm
Nebel schauerlich ausschauen."

Da lacht der Fremde.
Es ist ein schmerzliches, leises Lachen.
Wie Sepp gegangen ist, setzt er sich an seinen Tisch. Die

Uhr tickt laut und die Stille wächst.
Er fühlt heute seine Einsamkeit ganz besonders stark

und trotzdem ist er nicht allein. Erinnerungen und Bilder
wechseln vor seinen Augen.

Was war doch aus seiner großen Liebe geworden? War
alles nur Blendwerk und Täuschung? Aber diese große,
allmächtige Liebe hat ihn doch in der Gefangenschaft ge¬
tröstet, genährt und gestärkt, sie hat ihn findig gemacht aus
der Flucht, sie allein hat ihn am Leben erhalten, weil er
ihretwegen leben wollte.

Aber er weiß auch jetzt, daß an sich selbst nichts groß
oder klein, mächtig oder nichtig ist, sondern nur durch den
Glauben das wird, was eben der Glaube aus ihr macht.
Vielleicht war in Wahrheit diese große allmächtige Liebe,
deretwegen er die Hölle Rußlands durchlebt hat, ein Nichts,
eine Glaskugel, eine schillernde Seifenblase. Er hat sie sür
wahr und echt genommen, aber sie zersprang, als die Hand
des Schicksals sie berührte.

Wie er das so ruhig denken kann! Und doch liegt so viel
Kamps und Qual und stumme Verzweiflung darin, von
der nur die Wände der Hütte wissen und der schweigende
Wald.

Ein ewiges Rätsel bleibt nur dies Menschenherz, das
nicht zerbricht unter der Wucht der Schicksalsschläge. Nur
im Antlitz hinterläßt der Griffel des Schicksals seine Spure»

Ein Blick hinüber zum Spiegel: Nein, er braucht nicht
Angst zu haben, erkannt zu werden, wenn er demnächst dem
Schlotzherrn von Hochturnau Aug in Aug gegenüberstehen
wird. Er trägt die Schrecken Sibiriens im Gesicht, ist er¬
graut und um Jahre gealtert.

Es schlägt Mitternacht herauf, von der kleinen Kircht
unten, die wie ein Spielzeug aussieht. Da steht er aus und
löscht das Licht. Er will morgen früh viel Heu in die Krip¬
pen tun, damit das Wild nicht hungert.

Anton hat bereits seine Weisung.
„Bitte . . ." sagt er und eilt die breite Eichentreppe

voraus. Er ösfnet die Türe zum Arbeitszimmer Ferdinands.
„Herr Richter," meldet er.
Ferdinand sitzt vor seinem Schreibtisch. Er wendet sich

um. Er stemmt beide Hände auf die Armlehnen seines
Stuhles und hebt sich schwer und langsam empor.

Wie er steht, hat er sich gefaßt.
„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Richter! Ich habe au»

Dutzenden von Angeboten das Ihrige gewühlt, weil es mir
in seiner gedrängten Küme gefallen hat. Was ich meiner¬
seits zu sagen habe, ist auch in zwei Sätzen gesagt. Das
Gut wirft nichts mehr ab; es wieder rentabel zu machen, ist
Ihre Aufgabe."

Richter nickt nur mit dem Kop,.
„Das wird geschehen."
Ferdinand sieht ihn an.
„Sie haben ein merkwürdiges Selbstvertrauen. Wr

haben Sie eigentlich die Praxis und die Erfahrungen her,
wenn ich fragen darf? Sie haben mir weder Empfehlungen
noch Zeugnisse vorgelegt."

„Ich hatte früher selber einen Besitz."
„Ach so, pardon! Dieser ist Ihnen verloren gegangen??
Richter hebt langsam den Blick. >

«Tkortiekung folgt.)



Mus dem HeimatgebietWK^
Das Grokchengrab

Gib.acht, daß nichts verderben mutz vom
sommerlichen Ueberflutz!

Ueberall tauchen jetzt Plakate auf, die ein
froschartiges Ungeheuer mit riesigem Maul
zeigen. Man hat an die Vorstellung vom
Schwarzen Mann , Kobolden und Fabeltie¬
ren angeknüpst, um in einer allen leicht ver¬
ständlichen und auffallenden Weise in die¬
sen Monaten das Augenmerk auf die Ver¬
derblichkeit der Nahrungsgüter zu lenken.
Die Parole „Kampf oem Verderb"
wird in einer anderen Form aufgegrisfen,
und es ist zu hoffen, daß ihre Wirksamkeit
dadurch verstärkt wird.

Denn das ist gewiß: Würden alle Volks¬
genossen sich m den Zeiten, in denen die
stimmerliche Wärme die Haltbarkeit der Le¬
bensmittel vermindert, über die ernährungs¬
wirtschaftliche Bedeutung einer systematischen
Bekämpfung des Verderbes klar fein, dann
würde unsere Nahrungsmittelversorgung
stark entlastet werden. Leider haben aber mir
zunehmender Verstädterung daS Verständnis
und auch die praktischen Möglich¬
keiten einer zweckmäßigen Er¬
nährung während der heißen
Jahreszeit  abgenommen. Die Hausfrau
aus dem Lande und jede, die sichz. B. das
Gemüse und das Obst frisch aus dem Gar¬
ten holen kann, würde niemals auf den Ge¬
danken kommen, mehr in die Küche herein¬
zunehmen, als sie unmittelbar benötigt. In
der Stadt kauft die Frau oft für mehrere
Tage ein. Es ist nur zweimal in der Woche
Markt, oder es hat sonst irgendwelche
Gründe. Das Kaufen erfordert dann im
Sommer eine viel größere Planmäßigkeit —
Vor allen Dingen, wenn man berücksichtigt,
daß die spätere Verwertung aller Reste
manchmal ohne die Einrichtung eines Kühl¬
schrankes nicht möglich ist.

Alles das , was es so zu beachten gilt, ist
seit langem an den Kreis derer, die mit
Lebensmitteln umgehen, herangetragen wor¬
den. Unter dem Motto „Kampf dem Ver¬
derb" hat eine praktische ernäh-
rungswirtschaftliche Aufklä-
rung  stattgefunoen , die bereits heute sicht¬
bare Erfolge aufweist. Mit der Einführung
eines neuen Symbols für diese Arbeit, mit
dem Groschengrab, soll insbesondere auch die
Tatsache unterstrichen werden, daß der Ver¬
derb an Lebensmitteln und die Vernichtung
von Nahrungsmitteln , die der Volksversor¬
gung fehlen, gleichzeitig einen erheblichen
Verlust in der Rechnung des Haushaltes be¬
deuten. Viele Pfennige und Groschen kom¬
men im Laufe der Zeit zusammen. Sie er¬
geben dann ein gutes S -t tt ck Geld,  das
in der Kaste fehlt. Besonders die Kinder wer¬
den ihre Freude an dem Groschengrab haben/
Und wenn es gelingt, mit der Freude der
Kleinen an den Erlebnissen des Fabeltieres
ihr Interesse an Dingen zu beleben, die ihnen
nicht früh genug bewußtgemacht werden
können, dann hat die Erfindung des Gro¬
schengrabes schon einen Erfolg gehabt.

Freiwillige für die Luftwaffe
Das Luftwaffengruppenkommando3 gibt

bekannt, daß im Frühjahr 1939  Einstel¬
lungen von Freiwilligen bei der Fliegertruppe
und bei der Luftnachrichtentruppeerfolgen.
Einstellungsgesuche sind zu richten a) für die
Fliegertruppe  an die Fliegerersatzabtei¬
lung 15 Neubibergb. München und die Flie-
gerersatzabteilung 25 Kausbeuren/Allg.; b) für
die Lufinach richtentruppe  an die
Luftnachrichtcnabteiluug 1/15 München und die
Lustnachrichtcnersatzabteilung 11/15 Augsburg-
Pfersee.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Annahme für die Frühjahrsemstellung 1939
bereits zum 5. Juli abgeschlossen
wird und nach diesem Zeitpunkt eingehende
Meldungen nicht mehr berücksichtigt werden
können. Für die Freiwilligen-Meldung kom¬
men in erster Linie Angehörige einschlägiger
m o t o re n t e chn i s che r B e r u f e in Frage
wie Motoren- und Maschinenschlosser, Klemp¬
ner, Elektriker, Metaller, Flugzeugtischler,
Flugzeughandwcrker und ähnliche Berufe.

Kurbetrieb. Mit dem Beginn des Knr-
lebcns herrscht hier nun wieder reger Frem¬
denverkehr, der von Jahr zu Jahr zunimmt.
Die steigende Fregucnz ist ein erfreuliches
Zeichen in der Erkennung der Vorzüge, die
hier den Sommergästen geboten sind. Dabei
tun die herrliche Lage unseres Kurstädtchens
und die guten Unterkunftsmöglichkeiten so¬
wie die bestgefuhrtcn Gaststätten das ihrige.
Die Kurverwaltung hat im Programm der
Veranstaltungen reichlich für Unterhaltung
der Gäste Sorge getragen; Screnadenkott-
zerte, Theater, Kino und Tanz finden in
bunter Reihenfolge statt. Auch sind an eini¬
gen Abenden Knrparkbeleuchtungen vorge¬
sehen, die einen Festabend der Gäste bilden.

Ehrung treuer Kurgäste. Unter den zahl¬
reichen Kurgästen befinden sich liebe, alte
Gäste, die alljährlich ihren Sommeraufenthalt
In unserem Knrstädtchen nehmen, deren Treue
die Gastgeber gerne mit besonderer Freude
vermerken. So besuchtz. B. Heuer Seine Ex¬

zellenz Generalleutnant a. D. von Scheüch,
der ehemalige Preußische Kriegsminister, zum
15. Male unseren Kurort . Die Kurverwal¬
tung hat den hochverehrten und stets gern
gesehenen Gast mit einer kleinen Aufmerk¬
samkeit besonders geehrt.

Die Heuernte ist nun in vollem Gange.
Das prächtige Wetter erleichtert die Arbeiten
wesentlich. Wenn auch die Menge in manchen
Lagen zu wünschen übrig läßt, so ist doch in
diesem Jahr die Güte des Futters hervor¬
ragend.

Die Erdbeerernte beginnt bei dieser Wit¬
terung in Bälde. In den Weinberglagen
trifft man schon reife Früchte an. Bei den
Hauptsorten ist der Fruchtansatz überaus
reich und verspricht deshalb eine gute Ernte.

Am Badestrand der Enz herrscht jetzt auch
wieder Hochbetrieb. Jung und alt kühlt sich
in dem erfrischenden Wasser der Enz und
sonnt sich am Strand.

Unsere Pimpfe sind wieder glücklich und
wohlbehalten von ihrer Pfingstfahrt zurück¬
gekehrt. Begeistert erzählen sie von ihren
Erlebnissen während dieser drei Tage.

Seinen 81. Geburtstag kann am heutigen
Tage Herr Michael Balb  ach begehen. Der
Altersjubilar stammt aus Rinderfeld Kreis
Mergentheim; er ist noch verhältnismäßig
rüstig und erfreut sich allgemeiner Beliebt¬
heit. Auch wir wünschen ihm noch manches
Jährlein in Gesundheit und Zufriedenheitl

Enzklösterlc, 8. Juni . Gendarmeriemeister
Nedcle  hat Enzklösterle in den letzten Ta¬
gen verlassen, da er nach Tübingen versetzt
wurde. Sein Nachfolger, Gendarmerie-
Hauptwachtmeister Gönner,  hat seinen
Dienst bereits angetreten.

Neusatz, 7. Juni . Der Aussichtsturm bei
der „Neustädter Pfütz" ist nun fertiggestellt.
Am Pfingstsonntag fand die Einweihung
statt. Der Turm steht an einem der schönsten
Plätze der Umgebung und bietet dem Besu¬
cher einen herrlichen Blick hinunter auf die
Wäldcbenc und bei sichtigem Wetter bis hin¬
aus zu den Hardtbergen und den Vogesen.
In den drei Stockwerken sind die Heime für
die HI , den BdM und die SA untergebracht.
-Bei den: Turin befindet sich ein idealer La¬
gerplatz, der durch Schaukeln und allerlei
andere Spielmöglichkcitcn als Tummelplatz
für jung und alt ausgebaut ist. Der lohnende
Ausblick und die wundervolle Umgebung wird

, dieses Plätzchen bald zu einem beliebten Aus¬
flugsziel machen. Der Bau wurde auf An¬
regung von Bürgermeister Günthuer nach
-den Plänen und unter der Leitung von
Architekt Weiß-Birkenfeld ansgcführt.

Bieselsberg, 8. Juni . Zwischen hier und
Schwarzenberg stießen ein Kraftradfahrer
und ein Personenauto zusammen. Dabei er¬
litt der Autolcnker verschiedene Prellungen
u. sonstige Verletzungen, während der Kraft-
radfahrcr mit schweren Verletzungen in das
Krankenhaus nach Pforzheim eingeliefert
werden mußte.

Beinberg, 8. Juni . Landwirt Johannes
Aldinger  feierte an einem der letzten Tage
in seltener geistiger und körperlicher Frische
seinen 8V. Geburtstag . Aldinger kann noch
täglich seine landwirtschaftlichen Berufsge¬
schäfte selbst besorgen.

Besenfelb, 8. Juni . Der bei dem schweren
Verkehrsunfall, der sich am Pfingstsonntag
nachmittag auf der Straße zwischen Enzklö¬
sterle und hier in der Nähe von Urnagold
ereignete, schwer verletzte Autolenker Albert
Hiller aus Frutenhof ist nun gestern im
Kreiskrankenhaus Freudenstadt seinen Ver¬
letzungen erlegen. Die beiden anderen Mit¬
fahrenden wurden nur leicht verletzt, wäh¬
rend das Auto völlig zertrümmert wurde.

Mühlacker, 8. Juni . In diesem Jahr kann
die hiesige Ortsgruppe der NSDAP auf ein
zehnjähriges Bestehen zurückblicken. Aus die¬
sem Anlaß wird etwa Mitte Juli eine Feier
stattfinden, mit der gleichzeitig die Abhaltung
eines Heimattages und eines Kinderfestes
verbunden ist. Gleichzeitig wird auch die Neu¬
eröffnung des in der letzten Zeit ganz be¬
deutend vergrößerten und völlig umgestalte¬
ten Heimatmuseums stattfinden.

Vaihingen a. Enz, 8. Juni . Der sechsjäh¬
rige Sohn des Küfermeisters Arnold wurde
auf dem Marktplatz von einem Personen¬
kraftwagen überfahren. Das Kind mußte
mit schweren Verletzungen ins hiesige Kran¬
kenhaus verbracht werden.

Ä .US Pforzheim
>

Die Preisüberwachung
im Monat Mai führte zu Anzeigen gegen
drei Geschäftsinhaber wegen Neberschreitung
der Höchstpreise für Fleisch- und Wurstwaren.
Gegen einen Hauseigentümer wurde Anzeige
wegen Mietpreissteigerung erstattet. Das
Publikum kann mithelfen, durch Mitteilung
an die Gewerbepolizei den Volksschädlingcn
Einhalt zu gebieten. Gerade in den Metzge¬
reien ist eine Kontrolle vonnöten. So kauft
man sehr häufig den Schwartenmagen in ein
und derselben Qualität zu verschiedenen
Preisen. Frägt man nach der Ursache des
höheren Preises, dann heißt es immer: es ist
eine bessere Sorte . Macht man aber Stich¬
proben durch Ankauf in einem Konkurrenz¬
geschäft, dann stellt sich heraus , daß man ein
und dieselbe Qualität gekauft hat.

Die Lebensmittelkontrolle
im Monat Mai ergab folgende Beanstandun¬
gen: 3 Proben Milch wegen zu niederen
Fettgehalts , 3 Proben Wurst wegen Zusatz
von Mehl.

In den Gewerbebetrieben
ergab die Kontrolle eine Uebertretung des
Gaststättengesetzes dahingehend, daß der Wirt
für das Mittagessen ohne Bestellung von Ge¬
tränken den üblichen Preis erhöht hat. Zur
Anzeige gebracht wurden 75 Geschäftsinhaber
wegen Verwendung unrichtiger oder fehler¬
hafter und nicht nachgeeichter Waagen oder
Meßwerkzeuge. 62 Stück verschiedene Meß¬
einheiten, Waagen und Gewichte, die unrich-

Ordnung—auch untrem Vach
Wo in aller Welt sich Deutsche niederge¬

lassen haben, heben sie sich von ihrer Um¬
gebung ab durch Sorgfalt und Sauberkeit
im Banen und Wohnen, Planen und Ar¬
beiten, in Kleidung und Sitte . Mit Recht
sehen wir darin einen Grundzug unserer
völkischen Eigenart , der weiterer Pflege wert
ist, und betrachten cs als Selbstverständlich¬
keit, daß der Ordnungssinn , an dem man den
Deutschen in der Fremde erkennt, auch bei
den Deutschen in der Heimat .zu finden ist.
Und er ist ja auch zu finden. Wir sehen seine
Auswirkungen in den Laboratorien und
Schreibstuben, in den Werkstätten und den
Betrieben, auf Straßen und Plätzen, in den
Gärten und in den Wohnungen. Nur an
einer Stelle vermag sich der deutsche Drang
zur Ordnung nicht so recht dnrchzusctzen—
unterm Dach.

Jeder , der Gelegenheit hat, unter fremde
Dächer zu schauen— unter dem eigenen fal¬
len solche Dinge weniger ans — muß tief
beeindruckt werden von dem Zustand dieser
Räume. Gewiß, es spricht für den pietätvollen
und sparsamen Sinn unserer Volksgenossen,
wenn sie sich von dem, was ihnen einmal im
Leben einen Dienst geleistet hat, nie wieder
trennen wollen. Es soll auch jedem unbe¬
nommen sein, einen Teil seiner Wohnung in
ein Museum zu verwandeln, in dem er schon
bei Lebzeiten die Raritäten sammelt, an
welche die Nachwelt die Verehrung seiner
Person knüpfen wxrd. Aber wir wollen doch
ganz ehrlich gestehen:

In der Regel ist der Dachboden der Teil
des Hauses, wo alles, was für die Wohnung
zu häßlich, für den Gebrauch zu schlecht, zum
Verkaufen zu alt und gebrechlich und zum

Verschenken„noch fast zu gut" ist, wahllos
zusammengetragen und aufgehäuft wird.
Man ist von jedem Stück, in dem Augenblick,
wo man es dort oben zur Ruhe bettet, über¬
zeugt, daß es noch einen bedeutenden Wert
besitzt, und daß man es eines Tages sicher
noch einmal gut wird brauchen oder auch bei
guter Gelegenheit mit Gewinn wird absctzen
können. In Wirklichkeit aber ist sein Wert
in dem Augenblick, wo sich die erste Staub¬
schicht auf ihm niedergelassen hat, schon so
gut wie dahin.

Und ist cs nicht eine etwas anmaßende
Vorstellung, die Heranwachsenden würden
eines Tages noch froh sein an den Gegen¬
ständen, die wir heute in unserer Wohnung
nicht mehr brauchen können. Wer sich in
dieser Hinsicht vor großer Enttäuschung be¬
wahren will, der sehe bezeiten, daß er seinen
Haushalt in großzügiger Weise von all diesen
Dingen, die unter die Sammelbezeichnung
„Gerümpel" fallen, befreie. Der Hausfrau
ist ein Stein vom Herzen, wenn sie ihren
Betrieb vom Ballast befreit und den Dach¬
boden entrümpelt hat, der Feuerlöschpolizei
ist ein Dorn ans dem Auge gezogen und der
Luftschutz vom Luftschutzhauswart bis hinauf
zum „örtlichen Luftschutzleiter" atmet auf,
wenn er einen Gefahrenherd beseitigt weiß.

- 0Ü8 -

Mit Nioea in Luft und 5onne!
Dann bleibt öhre Kaut weich
geschmeidig-siewich auch
braun. Woher di«
Dom Euzent, das IHveaI^ V»MWWK4
bis ln dt« untersten
vr he Hssi eindringen

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerl
Wildbad. Donnerstag abend um 8K Uhr
Turnstunde.

ZM»« SE peSMT»
1«M mftr

Urlauber vom Gau Düsseldorf. Betrifft:
Große Enzanlagen -Beleuchtung in Wildbad
am Samstag den 11. M. Die Vertrauens¬
männer sammeln die Anmeldungen in den
Lokalen und lösen die Fahrkarten in der
üblichen Weise (in Neuenbürg auf den:
Hauptbahnhof ). Die Eintrittskarten wer¬
den durch die KdF - Dienststelle Neuenbürg
ausgegeben, jedoch auch an die Ortswarte nur
gegen Vorauszahlung des Betrages.

Die zum halben Preis ermäßigten Ein¬
trittskarten können nur durch die genannte
Dienststelle abgegeben werden, während in
Wildbad nur Karten für RM . 1.— abgegeben
werden.

Die Reichsbahn gewährt die übliche Er¬
mäßigung. Der Zug hält nur auf dem
Hauptbahnhof in Neuenbürg.

Hinfahrt : Neuenbürg HLf. ab 19.37 Uhr,
Rotenbach ab 19.14, Höfen ab 19.50 Uhr.

Rückfahrt: Wildbad ab 22.53 Uhr.

! s

Jungvolk , Fähnlein 12/4V1, Neuenbürg.
Alle die, welche noch nicht untersucht worden
sind, treten heute abend Punkt -L8 Uhr am
Krankenhaus (Haupteingang) an. Heute
letzter^  Untersuchungstag.

tig oder entwertet waren und trotzdem im
öffentlichen Verkehr verwendet wurden, sind
dem Verkehr entzogen und beschlagnahmt
worden.

Zum Tode des AutomechanikersVolz
in Huchenfeld verlautet, daß eine Einwirkung
Dritter Wohl kaum in Frage kommen kann.
Volz ist als Schnellfahrer bekannt und dürfte
bei raschem Tempo dadurch zu Fall gekom¬
men sein, daß er zwei ihm entgegenkommen¬
den Personen ausweichcn mußt?

Tic Amnestie
wirkt sich beim hiesigen Amtsgericht in den
kleineren Strafabteilungen dahin aus, daß
zur Zeit irgendwelche Strafsachen nicht an¬
hängig sind. Die Große Strafkammer hin¬
gegen hat größere Fälle in Vorbereitung , so
u. a. einen umfangreichen Sittlichkeitsfall,
der am 21. Juni zur Verhandlung kommt und
der in seiner verheerenden Auswirkung be¬
rechtigtes Aufsehen erregen wird. Man rech¬
net mit zwei Verhandlungstagen.

Die Pforzheimcr Messe
nimmt an 18. Juni ihren Anfang und dauert
bis zum 26. Juni . Auch in diesem Jahre wird
sich die Messe zu einem Volksfest gestalten.

Das internationale Jubiläums -Tennis-
Tnrnicr

wird vom 21. bis 24. Juli auf den Tennis¬
plätzen im Nagoldtal ausgetragen.

ivirc/ c/as Letter?
Wetterbericht deS RelchSwetterdienstelAusaabeort Stuttgart

Wettervorhersage bis Freitag abend: Roch
verhältnismäßig warm. Neigung zu Ge¬
wittern.

Sas Netter in den nächsten 10 rasen
Herausacaebcn von der Korschungsstelle für lau»
triftige Witterungsvorhersaae des Reichsivctterdienftek

in Bad Homburg v. ö. H.
Fortbestand des gegenwärtigen hochsom¬

merlich warmen, sonnigen und troaenen
Wetters im größten Ter! Deutschlands bis
etwa zum Wochenwechsel. In der westlichen
Hälfte des Reiches bereits in den nächsten
Tagen aufkommende Gewitterneigung. In
der kommenden Woche in ganz Deutschland
bei zurückgehenden Temperaturen wechsel¬
haftes Wetter mit heftigen Niederschlägen.
Im ganzen wird dabei jedoch Süddeutsch-
land, Vox allem die Ostmark des Reiches so¬
wie Schlesien und Ostpreußen ein freund¬
licheres Witterungsgcpräge aufweisen als das
übrige Reich.

Zur Behebung aufgetretener Zweifel wird
bemerkt, daß die Zehntagsvbrhersage, soweit
nicht ausdrücklichanders angegeben, für das
ganze Reichsgebiet gilt. Der jeweiligen Groß¬
wetterlage entsprechend müssen jedoch zuwei¬
len Unterscheidungen zwischen Süd - und
Norddeutschland oder in anderer Weise vor¬
genommen werden. Dabei ist zu beachten,
daß unter Süddeutschland das Reichsgebiet
südlich von Hunsrück, Taunus , Hanau -Kin¬
zig, Rhön, Thüringer Wald, Frankenwald
verstanden wird. Also vom Saargebiet biS
Kärnten und Steiermark . Während zu Nord¬
deutschland das übrige Reichsgebiet, also
auch das Rheinland, sowie Ostpreußen und
Sckilesien gehören.



Toter sitzt aus Zem Trittbrett
Bruchsal, 8. Juni . Als sich ein Radfahrer

einem auf der Landstraße zwischen Zentern
und Stettfeld haltenden Kraftwagen näherte,
bemerkte er zu seinem Schrecken, daß der
Fahrer dieses Wagens tot auf dem Trittbrett
saß. Es handelt sich um einen der ältesten deut¬
schen Kraftdroschkenfahrer, den 68 Jahre alten
Wilhelm Heinzmann  von hier, der, wie
man annimmt, während der Fahrt von
einem plötzlichenUnwohlsern  befallen
Wurde, feinen Wagen noch an den Straßenrand
lenken und zum Stehen bringen konnte und
M dann auf das Trittbrett setzte, wo ihn ein
Schlaganfall  ereilte.

Fliegerbombe am Feldweg entdeüt
Geladenes Geschoß ckvs dem Weltkrieg
Li8eudericht der KS - Uresss

' liil. Düsseldorf, 8. Juni . An einem Feldweg
in der Nähe von München-Gladbach wurde
Me geladene Fliegerbombe gefunden, die noch
aus dem Weltkriege herrührt. Es handelt sich
bei dem gefährlichen Fund um eine Split¬
terbombe.  Wie die Bombe dorthin gekom¬
men ist, weiß man nicht. Sie wurde nach
München-Gladbach transportiert und un¬
schädlich  gemacht.

Ar Mann,der einen Mord'beichtete
Geistliche gaben das Fahrgeld zur

Fremdenlegion
Ligen bericht der K8 - ? rs8se

I. Aachen, 8. Juni . Einen tollen Betrug
verübte der 30jährige Pole Roman
Sauer  in Köln, Koblenz und anderen
Städten Westdeutschlands. Er beichtete in
den Kirchen den Geistlichen einen „Mord"
und bat sie um Fahrgeld zur französischen
Fremdenlegion. Sauer bekam Geld, Bekösti¬
gung und auch zum Teil Uebernachtungs-
gelegenheit, bis ihn in Aachen sein Schicksal
erreichte und er jetzt vom hiesigen Schöffen¬
gericht zu einer Strafe von einem Jahr und
zwei Monaten Gefängnis  verurteilt
wurde.

Roman Sauer wurde mit 17 Jahren zum
erstenmal straffällig. In Köln erhielt er 1935
Lin Jahr einen Monat Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust. Vom Regierungspräsiden¬
ten wurde ex aus dem deutschen Reichsgebiet
ausgewiesen, da er polnischer Staatsange¬
höriger war. Zwei Jahre später kam..er Wie¬

der nach Köln, Hier erinnerte er sich ange¬
sichts der vielen Kirchen und Kapellen, daß
ex vor Jahren einmal katholisch gewesen
war. Inzwischen hatte er sich nämlich „auf
evangelisch umschreiben lassen", wie er sagte.
Und dann begann das Tollste: er ging nach
St . Alban in Köln und verlangte den Geist¬
lichen zur Beichte. Zerknirscht und reumütig
bekannte er — einen Mord begangen zu
haben. Das sollte 1926 in Breslau geschehen
sein. Die Opfer seien zwei kleine Kinder ge¬
wesen, die er bestialisch abgeschlachtet habe.
Tatsächlich wax damals in Breslau ein
grauenvoller Mord geschehen; er war bekannt
eworden als der Fehse-Mord. Der Täter ist
is heute unbekannt. Gefragt, wie er Kennt¬

nis von diesen Dingen erhalten habe, er¬
klärte der Angeklagte, damals habe er sich in
Breslau im Gefängnis befunden, man habe
dort alle Zeitungen lesen dürfen. Die Kennt¬
nis habe er ausgenutzt— den Mord habe er
natürlich nicht begangen. Aber er beichtete
. . . und er gab an, er wolle indiefran-
zösische Fremdenlegion ei nt re-
t en, man solle ihm doch helfen. Und damit
ex auch wegkäme, gab man ihm Geld, Be¬
köstigung und teilweise auch Uebernachtungs-
gelegenheit. Man habe ihm teilweise Betrüge
vis zu zehn Mark gegeben, um ihn weiter¬
zuschaffen, nachdem er „so reumütig gebeich¬
tet" batte. Nachdem er Köln also abgegrast
hatte, wandte er sich rheinaufwärts nach
Koblenz, überall fleißig und mit klingendem
Erfolg seinen Mord „beichtend". Dann ging
es moselaufwärts. Trier und schließlich Saar¬
brücken wurden ebenfalls beglückt. Auf diese
Weise kam der Angeklagte dann schließlich
auch nach Aachen. Hier ereilte ihn aber das
Geschick in Gestalt zweier Kriminalbeamter,
die ihn festnahmen, da er keine Papiere
hatte.

In der Urteilsbegründung heißt es, man
müsse über das leichtfertige Vertrauen der
Geistlichen staunen. Das grenze schon sehr
bedenklich an eine nach den Gesetzen straf¬
bare Begünstigung eines Ver¬
brechers.  Selbstverständlich werde eine
seelsoraerischeBetreuung von Verbrechern,
die aus eine solche Wert legten, in keinem
Fall behindert. Aber es sei etwas ganz an¬
deres, wenn man darüber hinaus Leuteu,.
die man für Verbrecher halten müsse, mit
Geld, Fahrkarten oder sonstigen Unter¬
stützungen bedenke, damit sie weiterkämen
oder in die französische Fremdenlegion
könnten.

Am 15. Juni
Schluß mik Fabrikkarkoffellieferungen
In Anbetracht der immer noch reichlich und in

unter Beschaffenheit vorhandenen Vorräte von
Speisekartoffeln  gestaltete sich die Ver-
soraung mengen- wie qualitätsmäßig weiterhin
recht befriedigend. Italienische Frühkar-
tos sein  werden nunmehr in erhöhtem Umfang
den süddeutschen Märkten zugeführt. Ihr Absatz
gestaltet« sich daher etwas lebhafter, nachdem die
Preise weiter nachgogeben haben. Futterkar»
tofseln  wurden kaum gefragt. Die Landwirt-
schuft ist bestrebt, ihre Vorräte vollends selbst zu
verwerten, oder durch Einsäuern in ein halt¬
bares Dauerfntter zu verwandeln. Einige Wag¬
gon Fabrikkartoffeln  kamen noch zur Ver¬
ladung; mit dem 18. Juni wird das Fabrik-
kartofselgeschäst abgeschlossen.

Ausreichende
Kirschen- und Erdbeerenzufuhren

In der vergangenen Woche trafen größere Zu¬
fuhren italienischer Kirschen, sowie inländischer,
italienischer und bulgarischer Erdbeeren auf den
wnrttembergischen Obstmärkten ein. Die Preise
für Erdbeeren,  hauptsächlich für deutsche
Treiberdbeeren liegen zwar immer noch hoch. Bei
weiterhin sonnigem und nicht zu trockenem Wet-
ter ist in der zweiten Monatshälfte mit reich¬
lichen und auch wesentlich billigeren einheimischen
Freilanderdbeeren zu rechnen. Trotz der höheren
Preise wurden Erdbeeren freundlicher aufgenom-
men als Kirschen.  Die wenigen in- und aus¬
ländischen Tafeläpfel,  die noch auf den
Markt kamen, sind von ganz untergeordneter Be¬
deutung. Bananen  wurden gerade noch aus¬
reichend angeliefert. Zitronen  sind infolge der
Uebergangszeit von alter zu neuer Ernte etwas
weniger und zu höheren Preisen auf dem Markt
als bisher.

Reichliche Gemüsezufuhren
An erster Stelle steht jetzt Kopfsalat,  der

nach den sonnigen Pfingsttagen nunmehr auch
meistens in recht guter Beschaffenheit zugeführt
wird. Für die Feiertage waren Salatgnrken
sehr begehrt. Dis reichlichen Zufuhren reichten
zur Befriedigung der Kanfwünsche noch aus. In
dieser Woche werden wieder durchaus genügend
Gurken herangebracht. Kohlrabi und Karat-
ten  sind ebenfalls reichlich auf dem Markt, des-
leichenB ohnen und Erbse n. Frühwir  -
i n g und junger Sommerspinat  sind zwei

sehr Preiswerte Gemüsearten und vermögen die
Ansprüche der Hausfrauen in jeder Beziehung zu
befriedigen. Inländischer Treibhausbln -
men kohl  wird ebenfalls schon in erheblichen
Mengen zngeführt. Ganze Stapel von Rhabar¬
ber und Rettichen  stehen zum Verkauf undsind jetzt ausgesprochen billig zu haben. Auch

neue role 'Rüben  sind schon erhältlich. Kana-
rische und holländische Tomaten,  sowie deut¬
sche Treibcrzcngnisse sind ausreichend vorhanden.

Die Spargellieferungen gingen da¬
gegen in de» vergangenen Woche wegen der küh-
len Witterung weiter zurück. Die Preise blieben
deshalb noch ziemlich hoch. Anfangs dieser Woche
haben sich die Zufuhren jedoch bereits wieder mehr
als verdoppelt. Auf den nächsten Märkten kann
mindestens mit gleichbleibenden Lieferungen ge¬
rechnet werden. Früh zwiebeln  kommen in
steigendem Umfang ans den Markt, so daß die
Bedarfsdeckung schon spürbar erleichtert wird.
Für die nächste Zeit kann mit einer weiteren
Steigerung der Gemüseznfnhren gerechnet wer-den.

I âmiiiennacklr 'ickltsn
Die Toten

Stuttgart : HcinriK Nonncnmann , Kaufmann, Ger-
Imae», 62: Paul Kirschbaum, Maler, 88: Kreszentia
Beitzwencier. 44: Karl Knorvv. Wagner, Mühlhau¬
sen, 62; Rudolf Leuccr, Schriftsteller, 71: GeorgMauer, Prokurist, Vaihingen. 71: Wilhelm Müül-
bronner, Baumeister, 77: Christian Schleev, 74:
Robert Feber, Kaufmann, »2: Gertrud Göser, Wer-
kauferm, 17: Emil Hang, VermcssnngSrat, 63: Max
Karrer, Werkmeister, Baibingen-F.. 66: Karoline
Maier, 72: Elisabeth Rücklo. 67: Engen Lutz. Be¬
triebsleiter, Cannstatt, 64 Jahre.

Slbstatt Kr. Hellbraun: Wilhelm Krafft, 78: Air¬
heim Kr. Soaichingen: Anton Bücher, 81: Alvirsbach
Ar. Oberndorf a. N.: Karl Guhl, Schlossermeister,68: Raiersbronn : Christian Schank, 71: Bildechln-
ge» Kr. Horb: Klara Brenner. 26: Biusdorf Kr.Sulz : Hieronuinus Schluck, Müller , 63: Bublbrouu
Kr. Schorndorf: Karl Schnabel. Schreinermeister. 68:
CalmbachKr. Neuenbürg: Hermann Düttling, Wirt.
88: Dettingen Kr. Kirchheim: Katharine Denzel, geb.
Bauer . 52: Entcndork Kr. Gaildorf: Rosine Schäfer,
aeb. Haniclmann, 83: Frommer» Kr. Balingen:
Anna Vollmer, geb. Zimmermann, 83: Frntenhof
Kr. Freudenstadt: Albert Hiller. 24: Gmnnd: Marie
Mebler. 83: Gövvinaen : Wilhelm Nirk, Hauvtlehrer:
Grokielslngen tHoüenzollerns: Walbnraa Rnff, aeb.
Lorch. 78: Heidenbeim: Ernst Lorck, Bäckermeister,
71: Maria Vetter, aeb. Maier . 61: Heilbronn: Anna
Bartkolomni: Friederike Gauner. 84: Hokentense«
Kr. Saulaau : Theresia Haberbosch. 71: Kälberbrou«
Kr. Freudenstadt: Christine Calmbach, geb. Sauser.
76: Mergentheim: Berta Zeiner. aeb. Weilbacber, 73:
Niederstetten Kr. Gcrabronn: Andreas Schmidt. 66:
Oberndorf a. N.: Franz Paoer Fruetl,. Werkmeister
i. N ., 71: Ravensburg : Hubert Ruderer. 13: Netchcn-
bgch Kr. Biberacb: Franziska HM , aeb. Daiber. 65:
Reutlingen : Karl Benz. Schneidermeister: Lina Den¬
zel. geb. Fischle: Schcer Kr. Saulaau : Seüwig Linder,
aeb. Spiegel . 38: Schlier Kr. Ravensbura : Johann
Neisllc. 37: Schorndorf: Emilie Dobler. geb. Albrecht,
38: Schramberg: Veronika Weinaärtner. 76: Schwen¬
ningen : Else Engelier: SeebSste Kr. Gaildorf: Katha¬
rine Mnnz, geb. Kunz, 88: Sindelsinae» : Wilhelm
Klemm, Zimmermann, 74: Söflingen Kr. Mm:
Emilie Pflctschingcr, geb. Ott: Steinhell» Kr. Heidcn-
beim: Mina Weber: Teiuach: Hermann Pfrommer,
31: UeberkingenKr. Geislinaen : Ursula Nnsser. aeb.
Nelster: Nlm : JoüanneS Albrecht. Baumeister: Ernst
Stüh . Bauführer i. R., 66: Walter Schmidlin, Archi¬
var: Lorenz Wnchenaucr. Banwerkmeister, 63: Mm-
Wtblingen: Bernhard Mauer, Alt-Tranbenwirt, 84:
Waldstetten Kr. Gmünd: Bernhard Reihmnller, 65:
Waldtann Kr. Crailsheim: Georg Haf. 93: Wildbad:
Rosine Waidelich, geb. Vnchter.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Mehr des AMWSsers
Die Nutznießer der mit Kartoffeln lind Tomaten ange¬

pflanzten Grundstücke sind gesetzlich verpflichtet, vom nächsten Sams¬
tag ab am

Suchdienst vom 11. 3uni bis 1. Oktober 1SS8
jeden  Samstag  nachmittag regelmäßig teilzunehinen und am
Sammelplatz nachmittags präzis 3 Uhr zu erscheinen. Nichterscheinen
wird bestraft. Das Absuchen erfolgt kolonnenweise.

Sammelplatz ist für Kolonne
I Bezirk Happey bis Schloßberg: Der Stadtbahnhof. Führer

W. Schönthaler.
II. Bezirk Müldle bis Rentwiesen: Die Schleifmühle. Führer

Fr. Nothacker.
III. Bezirk Innkerücker und Ziegelrain: Das Krankenhaus.

Führer Fr. Richter.
IV. Bezirk Häfnersteige bis Auto-König: Die Turnhalle. Führer

Fr. Hentzler.
V. Bezirk Maienplatz und Ilgenberg: Das Maienbrünnele. Füh¬rer L. Miedst
VI. Bezirk Enzring und Wilhelm Murr-Straße: Das Alte

Krankenhaus. Führer Fr. Lötterle.
Aus praktischen Gründen werden die Suchtage in Neuenbürg

Samstags durchgeführt. Die Bildung von kleineren Bezirken (1937:
3 Bezirke) erfolgte zur Erleichterung und rascheren Abwicklung der
Arbeiten. Ans den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.

Den 9. Juni 1938.
Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.

Abwehr des KWWösers.
Da infolge der ungünstigen Witterung der letzten Zeit das Wachs¬

tum der Kartoffeln noch gering ist, füllt der auf 10. Funi angtsrtzte
Suchtag aus.

Die Schulen übernehmen folgende Suchtage:
17. Funi, 1. Juli , IS. Juli , s . September und
23. September,

für die Erwachsenen ist also der 1. Suchtag der 24. Funi.
Drr Bürgermeister.

Wiiäbsä,  den 8. juni 1938.

OanKSAAUNK.
k'ür die mir onläiilick des stlinsckeideos meines Vaters

eri-iesene stiebe, die ick von ollen Leiten erfuhren durste,
sprecke ick hiermit meinen herelicken Donk ans.

Haltestelle Engelsbrand
Auf vielseitigem Wunsch der „KdF."-Urlauber

llsuts Sldsnet

gesellige ZusannseillWst mit Ism
Bei guter Witterung EartenbeleuÄtung

l , (nur bsi günstiger Witterung)

§esste «»W
Tsklrsichs Omnibur - Loncierkokrtsn

W i l d b a d.
Alleinstehende, ruhige Dame sucht

auf Oktober eine geräumige

(Glasabschluß und Zubehör) in
freier Lage.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Bl.

Wildbad.
Wer erteilt 9 jährigem Jungen

WIWMW
Auskunft durch die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.

Lehmödihen
aus guter Familie für Aus-
fteuergeschiift in Pforzheim
gesucht. Ilebernachtungsmöglich-
keit ist evtl, geboten. Offerten unter

P- ftfchlietzfach 4V
Pforzheim

Mkumdicüst!
Zuverlässige, ehrliche Person zum

Austragen einer Tageszeitung in
Neuenbürg gesucht.

Zuschriften unter Nr. 180 an die
-Enztäler"-Geschäftsstelle.

Jetzt:
Neue Kartoffeln 300g 12
Sonderpreis:
Frische Bohnen 5008 28
Tomaten 250g 24
Gegen den Durst:
Himbeer-Sirup
Flasche 1. 1V, 0. 85 . 0.50
Prima Apfelmost

Liter nur 23
3"/» Rabatt

EmilMk
Lebensmittelu,Feinkost

Vl5»«1ds«i

V2 Voss
KK40.75
chi Voss
KK11.40

Gräfenhanse  n.
Eine gute

Nutz-»nd SshkW
mit dem zweiten Kalb hat zu ver¬
kaufen

Ernst Wenz.

S

s
kaust man in der

E,MeehMnMchverkMsssk,

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzählung ver¬
steigert am Freitag den 10. Juni
1938, vorm. 9 Uhr, in Dobel;

1 Radioapparat, 1 Schreibtisch,
1 Schreibmaschine,

10 Uhr in Herrenalb:
1 Büfett, 1.Schrank,

11  Uhr in Bernbach:
1 Kuh (wird mir an Käufer von

Bernbach abgegeben).
Am Samstag den 11. Juni 1038,
vorm. 10 Uhr, in Wildbab:

1 Schreibmaschine.
Zusammenkunft jew. b. Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Neuenb  ii r g,
BiUige

Soumr-Kleider
Kaufen Sie bei

Höfen  a . Enz.

kin« Kuk
mit hoher Milchleistung ist zu ver¬
kaufen. Zn erfragen im

Gasthaus z. „Hirsch".
G De" Bewerbungen nie-
O mals Originalzeugnisse

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschrlsten.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung. Llch bilder sollen aus der Rück¬
seite den Name» des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden werden.

Beriag „Der Enztiiler",
Neuenbürg Württ.
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Drei Mörder hingerichtel
Berlin, 8. Juni . Am Mittwoch früh sind der

28 Jahre alte Kurt Hebler,  die 55 Jahre
alte Anna Hebler  und der 27 Jahre alte
Erich Schmidtchen  hingerichtet worden,
die vom Schwurgericht Kottbus wegen ge¬
meinschaftlichen Mordes — Kurt Hebler in
zwei Fällen — zum Tode und zum dauern-
den Verlust der vürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt worden waren. Kurt Hebler hat am
25. Januar l93l in Schwieloch(Kreis Lüb¬
be«) gemeinschaftlich mit seiner Stiefmutter
Anna Hebler seinen Vater aus dem
Hinterhalt erstochen  und am 26.
Juli 1937 in Saspow (Kreis Kottbus) ge¬
meinschaftlich mit Erich Schmidtchen die
Bäuerin Elisabeth Lehmann erschla-
g e i, und beraubt.

Unsere SesuMeikspsMik
Danzig, 8. Juni . In Zoppot findet vom

8. bis 12. Juni die Reichstagung der
d e u t sche n A c r z t e d e s ö f f e n t l i che n
G e su n d h e i t s d i e n st e s und die deutsche
Tuberkulosetagung statt, zu der etwa 79 Mc-
dizinalbeamte aus dem ganzen Reich erschie¬
nen sind, zum ersten Male auch die österrei¬
chischen Medizinalbeamteu. In der Eröff¬
nungssitzung, an der auch Gauleiter Förster
und Senatspräsident Greiser teilnahmen,
sprach Ministerialdirektor Dr . Gütt  über
die Gesundheits- und Nassenpflege als
Grundlage der Staatspolitik . Es gelte nicht
nur die Umweltbedingungen der gerade le¬
benden Generation zu verbessern, sondern
den kommenden Geschlechtern aus Jahrhun¬
derte hinaus auch biologisch den Weg zu be¬
reiten. So trete neben die Maßnahmen des
Gesundheitsschutzesdie Erb- und Rassen¬
pflege. Dr . Gütt ging auf die großzügigen
Maßnahmen ein, die in Deutschland zur Lö¬
sung dieser Aufgaben ergriffen worden sind.
So betreuten die Fürsorgestellender Gesund¬
heitsämter 1936 mehr als IV- Millionen
Volksgenossen; die Sterblichkeit an
Tuberkulose  habe mit 6,9 auf 1000
Einwohner einen noch nie dagewesenen Tief¬
stand erreicht. Auf dem zweiten Arbeits¬
gebiet der Gesundheitsämter, dem der Ge¬
sundheitsfürsorge, standen bei einer Jahres¬
geburtenziffer von 1 276 000 im Jahre 1934
1 129000 Säuglinge  in ärztlicher Be¬
treuung durch die Gesundheitsämter; es sei
gelungen, die Sterbeziffer im Vorjahr aus
4,6 v. H. herabzudrücken. Dieses schöne Er¬
gebnis habe sich in enger Zusammenarbeit
mit dem Hilsswerk Mutter und Kind der
NSV . und der Erziehungsarbeit des Neichs-
mütterdienstes des Deutschen Frauenwerkes
erzielen lassen.

Viel Raum widmete Dr . Gütt bei seinen
Ausführungen dem dritten Arbeitsgebiet,
der Bevölkerungspolitik . Erb-
und Rassenpflege.  1937 ist die Hei¬
ratsziffer auf etwa 620 000 gegenüber rund
609 000 im Jahre 1936 gestiegen. Trotz der
fortschreitendenUeberalterung ist die Sterb¬
lichkeit die gleiche geblieben. Wenn auch die
Zahl der Geburten von 14,7 auf 1000 im
Jahre 1933 auf 19 auf 1000 im Jahre 1936
anaestikgen sei, so bleibe' sie doch hinter dem
Geburtensoll zurück. Dr. Gütt iprach ferner
über die Maßnahmen zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses.

800  Frontkämpfer fahren nach London
eg. London, 8. Juni . Auf dem diesjährigen

englischen Frontkämpferkongrech in Newcastle
gab der Präsident des britischen Kriegsteil¬
nehmerbundes offiziell bekannt, daß im Sep¬
tember 800 deutsche Frontsolda¬
ten  zu einem fünftägigen Besuch nach Eng¬
land kämen. Die deutschen Frontkämpfer
würden in London als Gäste der britischen
Kriegsteilnehmer auf das herzlichste empfan¬
gen werden. Die Frontkämpfer seien immer
noch die besten Friedensstifter und Verstän¬
digungsboten. Wie verlautet , soll später eben¬
falls eine britische Delegation zu einem Be¬
such nach Deutschland geschickt werden.

LnglWe Evereft-Expebitlon gibt auf
eg. London, 8. Juni . Die englische Mount-

Everest - Expedi tion  1938 in Stärke
von sieben Mann, unter Führung von W.
W. Tilman.  hat den Versuch einer Er¬
reichung dieses höchsten Berges der Erde
aufgegeben,  nachdem sie an der Nord¬
spitze des Massivs vom Monsumwind über
rascht wurde, der weiteres Bergsteigen un¬
möglich machte. Die Bergsteiger sind alle
wohlbehalten, jedoch sehr erschöpft im Tal
angekommen. Insgesamt haben seit 1922
fünf englische Angriffe auf den Berg stattge-sunden.

Neue Luftangriffe auf Kanton
eg. London, 9. Juni . Kanton ist nach eng¬

lischen Blättermeldungen auch im Laufe des
Mittwoch von 20 japanischen Flugzeugen
heftig bombardiert worden. Das Elektrizi-
tätswerk wurde durch mehrere Bomben still¬
gelegt, so daß die elektrischen Warnungs-
signale, die sonst das Nahen feindlicher Flug¬
zeuge ankündigten, außer Betrieb gesetzt wur¬
den. Wie verlautet , soll auch die Lingham-
Univerfität, die auf einer Insel im Kattton¬
fluß liegt, durch eine Bombe getroffen wor¬den sein.

Wus Württemü erg
Lausten a. R., 8. Juni . (Zwei Ein-

brücheineinerNacht .) In einer der
letzten Nächte wurden hier zwei Einbrüche
verübt. Im ersten Fall wurde der Schau¬
kasten eines P h o to g e s chä f t e s in der
Ernst-Weinstein-Straße erbrochen, wobei der
Täter vier Photoapparate im Wert von
42 NM. mitnahm, die anderen wertvolleren
Apparate jedoch stehen ließ. Im zwecken
Fall wurde in eine Scheune  eingebrochen
und von einem Fahrrad die Vordergabcl
gestohlen.

Reutlingen, 8. Juni . (Ehrung für
den Sängerkranz .) Ter Uhlandkreis
im Schwäbischen Sängerbund hat dem Reut-
linger Sängerkranz in Anerkennung seines
Eintretens für das deutsche Lied und dessen
Pflege die Zelter - Plakette  verliehen.

Trailfingen, Kr. Münsingen, 3. Juni . (V e r-
letzung nicht beachtet .) Vor etwa vier¬
zehn Tagen ist Eugen Fritz mit seinem Fahr¬
rad verunglückt, wobei er sich eine scheinbar
unbedeutende Verletzung an der
N a se zugezogen hatte. Wenige Tage später bil¬
dete sich in der Wunde Eiter,  der schließlich
in die Stirnhöhle durchbrach, was den Tod des
Unglücklichen zur Folge hatte.

Ellwangen, 8. Juni . (Kraftwagen
gestohlen .) In der Nacht zum Dienstag
wurde aus einer Seitengasse der Josef-Goeb-
bels-Straße eine dunkelblaue Limou¬
sine  mit dem Polizeilichen Kennzeichen
lll ? 2050 gestohlen. Nachforschungen nach
dem Kraitwagendieb blieben bisher erfolglos.

Abtsgmünd, 8. Juni . (Oeffentliche
Belobung .) Der Landrat in Aalen hat
im Namen des Führers und Reichskanzlers
dem Bauern Anton Hirschmüller  von
hier aus Anlaß seiner am 17. Oktober 1937
vollbrachten Rettungstat unter Gewährung
einer Geldbelohnung von 50 RM. die öffent¬
liche Belobung ausgesprochen.

Urlau,  Kr . Leutkirch, 8. Juni . (Hüte-
junge als Brandstifter .) Im Heu¬
stock des landwirtschaftlichen Anwesens des
Wagners und Bauern Peter  brach Feuer
aus , das durch rasches Zugreisen der Haus¬
bewohner und einiger Nachbarn sowie der
Feuerwehr rasch im Keime erstickt werden
konnte. Gendarmeriebeamte stellten fest, daß
ein 12jhriger Hütejunge  den Brand ge¬
legt hatte. Als Grund zu der Brandstiftungaab er Lieimwek an.

Friedrichshafen, 8. Juni . (Tapfere Le¬
bensrettung .) Von der Uferstraße fiel ein
kleines Kind in den See und wäre ertrunken,
wenn nicht ein Soldat  den Unfall bemerkt
hätte. Er sprang dem Kinde nach, und es
gelang ihm nach zweimaligem Tauchen, das
Kleine zu fassen und ans Ufer zu bringen. Die
Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg.

Stand der Maul- und Klauenseuche
In der kleinen Ortschaft Ei ns in gen (Kreis

Ulm) hat die Viehseuche bereits IS Gehöfte er¬
faßt. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen ist die
Seuche nun auch in Göttingen (Kreis Ulm)
ausgebrochen. In Dengeltshosen und Un¬
terriedgarten (Kreis Wangen) ist die
Seuche ab geh eilt.

Im Bezirksamt Memmingen  sind rund 506
Gehöfte von der Seuche betrosfen; das sind vier
Fünftel aller Gemeinden dieses Bezirks. Der Vieh-
Verlust ist beträchtlich.

Der Wngstverkehr auf der Autobahn
Stuttgart , 8. Juni . Von Pfingstsamstag

bis einschließlich Dienstag ist auf der Reichs¬
autobahnstrecke Stuttgart - Ulm  eine
Verkehrszählung vorgenommen worden,
deren Ergebnis ein eindrucksvollesBild von
der ungeheuren Entlastung unserer Land¬
straßen gibt. Nicht weniger als , 313 8 0
Motorfahrzeuge  hüben in diesen Ta¬
gen die Strecke Stuttaart -Ulm-Leipheim in
beiden Richtungen passiert, und zwar 13 714
in Richtung Stuttgart -Ulm und 17 666 in
umgekehrter Fahrt . Am 4. Juni waren es
7462, am 5. 5320, am 6. 11 890, am 7. Juni
6708 Fahrzeuge.

Beim Kochen verbrannt
Bad Mergentheim, 8. Juni . In der Küche

des hiesigen Sanatoriums war die 26jährioe
Luise Dürr  aus Elpersheim damit beschäf¬
tigt, Geflügel über einer Spiritus¬
flamme  abzubraten . Dabei fiel der Behäl¬
ter mit dem Spiritus um. Die sich rasch aus-
breitenden Flammen ergriffen das Mäd¬
chen, das als lebendige Fackel ins Freie
stürzte und in seiner Todesangst laut um
Hilfe rief. Obwohl es sich sofort im Grasewälzte, um die Flammen zu ersticken, mußte
es mit lebensgefährlichen Ver¬
brennungen am ganzen Körper
in das Krankenhaus eingeliesert werden.
Dort ist es inzwischen unter furchtbaren
Sckimerzen gestorben.

Ser Kampf ums gelbe Trikot
Deulschland-Nadrnndfahrt vom 9. bis 28. Juni — 37 Deutsche gegen

2« Ausländer

Sligelsinger Kelmattag
Jugestingen, Kr. Künzelsau,  8 . Juni.

Ueber die Pfingstseiertage fanden sich aus
allen Gauen des Reiches, ja selbst von
außerhalb der deutschen Grenzen und aus
Uebersee viele gebürtige In gel¬
finger  zu dem von allen längst ersehnten
Heimattag ein. In einem Begrüßungsabend
wurden in der dicht besetzten Festhalte die
Erinnerungen aus vergangenen Zeiten aus¬
getauscht, alte Freundschaften bekräftigt und
neue Brücken der Zusammengehörigkeit ge¬
schlagen. Bürgermeister Ga ekele  hieß die
Ehrengäste und besonders die von weither
gereisten auslandsdeutschen ehemaligen Jn-
gelsinger herzlichst willkommen und verlas
eine Reihe von Grüßen solcher, die nicht hat¬
ten kommen können. Bei dem herrlichen
Psingstwetter nahm die Tagung einen alle
Teilnehmer beglückenden Verlauf.

Bater von drei Kindern erstochen
Schwere Bluttat eines Betrunkenen

Kemmeten,  Kreis Oehringen, 8. Juni.
In später Nachtstunde des Pfingstsonntags
waren zwei junge Burschen aus Künzels-
au  in angetrunkenem Zustand nach Kemme¬
ten gekommen, um hier noch ein Mädchen zu
besuchen. Dabei machten sie sich vor dem
Hause des Bauern Fr . Abel  in lärmender
Weise bemerkbar. Abel ging auf die Straße,
um die Burschen zurechtzuweisen. Dabei
wurde er von einem der Störenfriede nie¬
dergestochen.  Der schweren Verletzung,
einem Lungenstich, ist Abel am Dienstag e r-
legen.  Der allseits beliebte und geachtete
Mann stand erst im 30. Lebensjahr und hin-
terläßt eine Frau und drei kleine Kinder.

Zwei Zusammenstöße- zwei Lote
Balingen, 8. Juni . Auf der Straßenkreu¬

zung der Reichsstraße 27 mit der Balinger
Ausfallstraße nach Ebingen stieß ein aus
Schopfheim in Baden stammendes Motorrad
mit einem Personenkraftwagen aus Tierin¬
gen zusammen. Der Zusammenprall war soheftig, daß der 25 Jahre alte Motorrad¬
fahrer auf der Stelle tot  war . Die
Untersuchung der Schuldfrage ergab, daß
der Motorradfahrer zu rasch gefahren war
und der Kraftwagenlenker das Vorfahrts¬
recht des Motorradlers nicht beachtet hatte.

O

Söhne beschäftigte verheira
Max Eisele  aus Jungnau
" " rrad aus dem Fabrikho

Augenblick kam ein Sigmar
nne'

ühr auf seinem
. Im gleichen
nger Auto des
uhr. Er wurdeWeges, in das Eiseke hinein _ _

mit aller Wucht auf den Kühler des
Autos geschleudert  und dabei so
schwer verletzt, daß er im Landeskrankenhaus
bald darauf gestorben  ist-

Lange Zeit hat das deutsche Radsportlcben dar¬
unter gelitten, daß ihm ein Spitzcnereignis im
Straßenrennsport , wie es das Ausland in der
klassischen„Tour de France", der nicht minder
volkstümlichen „Giro d'Jtalia ", der „Tour de
Suisse" usw. seit Jahr und Tag besitzt, fehlte.
Dieser Mangel ist nun im vergangenem Jahr mit
der Schaffung der „Deutschland-Rundfahrt" be¬
seitigt worden. Männer, die alle kleinlichen Be¬
denken im Blick auf das große Ziel beifeiteließen,
sahen ihr mutiges Unternehmen von ungeahnt
großem Erfolg begleitet.

Wieder stehen wir nun vor dem Beginn des
großen Rennens. Mit Genugtuung und Freude
können wir feststellen, daß das Ausland sich
immer mehr an dieser großen deutschen Prüfung
beteiligt. Aus Belgien, Dänemark, Frankreich,
Italien , Jugoslawien und der Schweiz haben sich
diesmal Fahrer zum Kamps auf den deutschen
Landstraßen gerüstet, die auch über die engeren
Grenzen ihres Heimatlandes hinaus im inter¬
nationalen Radsport einen Namen besitzen. Bel¬
giens Aufgebot wird von so anerkannt großen
Radfahrern wie Bondnel, de Caluwö und Wie-
rinckr angeführt, die Dänen entsenden Grundahl,
Falck-Hermanscn. Knud Jacobsen und Arne
Petersen, Frankreichs Spitzenkräfte sind de Calvez,
Lachat und Level, „Kapitän" der Italiener ist
Bertola und eine ausgesprochene Elitetruppe
schickt die Schweiz mit Blattmann , Bula , Martin,
Nievergelt (dem Olhmpia-Dritten) und Stettler.
Die deutsche Streitmacht
umfaßt 87 Fahrer . Mit verschwindend geringen
Ausnahmen sind also alle Berufsstraßenfahrer,
die wir ja von den Jndustrierennen in den letzten
Jahren her sehr genau kennen, zur Stelle. Von
ihnen sollten in erster Linie Fritz Scheller
(der sich ja überraschend schnell im Lager der Be-
rufsfahrer zurcchtgefunden hat und auf dem
besten Wege ist, hier genau so zu dominieren, wie
er es bei den Amateuren getan hat) , der Dort¬
munder Erich Bautz , der starke Schweinfurter
Geyer,  der Kölner Arents,  der gerissene
Praktiker Oskar Thierbach,  der Sieger der
letzten Dentschlandfahrt Otto Weckerling,
Dieder  ich 8 (Dortmund), Roth (Frankfurt
a, M.), Umben Hauer (Nürnberg ) und der
Weltmeisterschaftszweite Emil Kijewski (Dort¬
mund) berufen sein, dem Ansturm der Ausländer
erfolgreichen Widerstand entgegensetzen zu können.
3780 Kilometer in fünfzehn Etappen

Die Deutschlandfahrt des Jahres 1938 über¬
trifft in einer Beziehung alle ihre Vorgänger: siewird zum erstenmal in ihrer Geschichte durch das
ganze, große Deutschland führen und auch in der
neuen Ostmark für den Gedanken des deutschen
Radsports werben. Ja , gerade die schweren Alpen-
Pässc im d e ii t f chö ste r r e i chi sckie n Gebiet

sind es diesmal, die die Deutschlandfahrt zu einer
Rundfahrt von hohen Graden gestalten und ln
vorher nie gekanntem Ausmaß die „alpinen
Kräfte" der Fahrer mobilisieren werden. Die
Berge der Ostmark mögen nicht zuletzt manchen
starken Ausländer zur Teilnahme bewogen haben.

Insgesamt führt die Strecke über 3780 Kilome¬
ter, die in 15 Etappen zurückgelegt werden müs¬
sen. Auf dem Teilstück von Innsbruck nach Fried¬
richshafen über 237,5 Kilometer gilt es den höch-
sten Berg der Fahrt , den 1805 Meter hohen ArI -
bergpaß  zu überwinden. Aber auch in den
übrigen deutschen Gauen haben die Bergsteiger
ausreichende Möglichkeit, ihre Qualitäten zu be¬
weisen. Sehen wir uns einmal den Streckenplan
an : 9. Juni : Berlin—Zittau 259 Kilometer.
10. Juni : Zittau—Chemnitz 294,1 Kilometer,
11. Juni : Chemnitz—Schweinfurt 283,1 Kilo¬
meter, 12. Juni : Schweinfurt—München 297I
Kilometer. 13. Juni : München—Innsbruck 185,1
Kilometer, 14. Juni : Ruhetag in Innsbruck.
15. Juni : Innsbruck- Friedrichshafen
237,5 Kilometer, 16. Juni : Friedrichshafen—Frei-
burg 241,2 Kilometer, 17. Juni : Freiburg—
Stuttgart  217 Kilometer, 18. Juni : Stutt¬
gart—Frankfurt -Main 271,9 Kilometer. 19. Juni:
Frankfurt—Köln 231.4 Kilometer, 20. Juni : Köln
—Münster—Bielefeld 300.4 Kilometer, 21. Juni:
Ruhetag in Bielefeld, 22. Juni : Bielefeld—Han¬
nover 239.8 Kilometer, 23. Juni : Hannover—
Hamburg 227 Kilometer, 24. Juni : Hamburg-
Rostock 257 Kilometer, 25. Juni : Rostock—Berlin
235,7 Kilometer.

Deutscher Sieg?
Im Vorjahr haben sich bekanntlich die deutschen

Fahrer ihren ausländischen Gegnern klar über¬
legen gezeigt. Allerdings war damals das Feld
der Ausländer keineswegs so stark wie diesmal.
Ein solches Riesenrennen, wie es die Deutschland¬
fahrt darstellt, wird in seinem Ablaus natur-
gemäß von manchen Zufälligkeiten, die sich in
keiner Weise vorher irgendwie berechnen kaffen,
beeinflußt. Es ist daher unmöglich, sich auf einen
festen Tip zu versteifen und diesen oder jenen
Fahrer als Sieger zu prophezeien. Wenn wir
schon eine Voraussage wagen, dann die eines
deutschen Sieges.  Deutschlands Straßen-
rennsport steigt gewaltig empor. Des Dortmun¬
ders Kijewski zweiter Platz in der lehtjährigen
Weltmeisterschaft und die großen Taten eines
Erich Bautz in der „Tour de France" waren Mei¬lensteine am Weae dieses Wiederaufstieges.

Ausführliche Programmhefte sind zu be¬
ziehen für 10 Pfg . durch die „Enztäler "-Aus-
trögerinnen und Agenturen. Der „Enztäler"
selbst wird seine Leser über alle Phasen des
spannenden Kampfes täglich auf dem Laufen¬
den halten.

Am Kien-erg Milch avgestmzt
Pfronten , 8. Juni . Der 16jährige Schlosser-

lehrting Hans Moser  aus Memmingen ist
am Kienberg tödlich abgestürzt. Moser war mit
einigen Kameraden nach Pfronten gefahren
und versuchte den 1535 Meter hohen Aienberg
zu ersteigen, oernurfüraeüoteBerg-
steigerbezwingbarist.  Seine Kamera¬
den fanden ihn, nachdem er sich von ihnen
getrennt und sie vergeblich nach ihm gesucht
hatten, an einem der felsigen Hänge t o t auf.

Mi MM eingeäschttt
Biel Vieh umgekommen

Sretti », 8. Juni . In der Nacht zum Mitt¬
woch brach aus noch ungeklärter Ursache in
dem alten Dorfteil Groß-Horst aus dem Ge-
Höft des Besitzers Willi Laabs  Feuer aus.
Das Wohnhaus , zwei Ställe und eine
Scheune brannten ab. Die Flammen erfaß¬
ten auch das Nachbargehöft von Erich
Runge,  das mit dem Wohnhaus , zwei
Ställen und einer Scheune eingeäichert
Wurde. Ferner wurde das Gehöft des Be-
sitzers Bellin  von den Flammen ergriffen;
hier wurde das Wohnhaus und zwei Ställe
vernichtet. Der Landwirt Laabs hat seinen
ganzen Viehbestand von elfKühen , zwei
Pferden , neun Schweinen und
fünfzig Hühnern  eingebüßt . Tie
Brandgeschädigten sind nur gering versichert.

Mn erschießt-te kranke Mutter
Qigendericlil cke? HL - kresse

Mord aus Kindesliebe
sst. Wien, 8. Juni . In Klosterneuburg

hat sich eine Familientragödie ereignet, deren
Ursache in übergroßer Sohnesliebe zu suchen
ist. Eine alte Frau , die au einem unheil¬
baren Leiden  litt , hat ihren Sohn , der
an ihr mit rührender Liebe hing, dazu über¬
redet. sie durch einen S 'chuß von ihren
schweren Qualen zu erlösen.  Nach
langem innerem Kampf entschloß sich der
Sohn zur Tat . Nachdem er die kranke Mut¬
ter getötet hatte , machte er seinem eige.
nen Leben  durch die Kugel ein Ende.
Ein hinterlassener Abschiedsbrief schildert die
Ursache dieser Bluttat.
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Jugendherbergen
im Schwabenland

„Jugendherbergen ? So ein unnötiges Zeug
brauchen wir doch nicht !" sagen die einen.
Das sind nämlich die Neunmalklugen , die
mit Bügelfalten und Vatermörder herum¬
spazieren und die nichts anderes im Kopfe
haben , als Tanz und Bierdunst , das sind
die Modedümchen , die nur den Stöckelschuh
kennen und den Lippenstift , die herzhafte
Wanderung noch nie erlebt haben . — „Ju¬
gendherbergen ? Was . das hat es zu unserer
Zeit auch nicht gegeben, die Heutigen brau-
chen's auch nicht !" sagen die anderen und
das sind die altbekannten Spießer , denen
jede Neuerung ein Greuel ist. — „Jugend¬
herbergen ? Welche Sünde ! So etwas kann
man doch nicht dulden , da ist die gute Sitte
in Gefahr , wir fürchten für Deutschlands
Zukunft !" so sagen die Frömmler und die.
von denen Busch sagt : „Sie sind gottlob
recht tugendlich und haben alles hinter
sich." — „Jugendherbergen ? Etwas Groß¬
artiges,  etwas Treffliches , etwas echt
Nationalsozialistisches !" so sagen wir , und
gerade wir Schwaben haben allen Grund,
auf unser Herbergsnetz stolz zu sein, das erst
das rechte Jugendwandern ermöglicht . Ju¬
gendwandern ist eine volkserzieherische Auf¬
gabe unserer Zeit.

Darum freuen wir uns besonders , wenn
wir landauf landab die Herbergen abklop-
fen können . Das gäbe ein dickes Buch , wenn
man all das . was zu erleben war , aufzeich¬
nen wollte . Mancher Herbergsvater kennt
uns schon und freut sich, wenn wir erschei¬
nen und wieder Leben in die Bude bringen.

Da waren wir einmal droben in der stol¬
zen Bergeinsamkeit des Fohrenbühls
zwischen Schramberg und Hornberg . Der
felsbesüte Föhrenwald gab einen feinen
Platz zu munterem und tollem Spiel und
der Ausblick vom Turm über das schöne

i>eek »r spiegelt sied

ehrten Prof . Nägele,
mahnt , der uns so viele
schöne Plätzlein er¬
schloß.

Bon da ist's nur noch
ein tleiiur Marsch nach
Ebingen,  wo ein
wirklich feines Heim
eingebaut wurde , das
sich regen Zuspruchs er¬
freut . Da sticht im Do-
nantal drüben die Burg
Wild enstein  schon
ab, denn da ist kein Gas
und kein Elektrisch,
keine Wasserspülung u.
kein Hahnen in der
Küche, aber dafür hat
die Burg andere Reize
und deshalb lieben wir
sie ganz besonders . In denselben Räumen , in
denen vor Jahrhunderten schon der Torwart
und die Torwache hausten , da stehen jetzt die
einfachen sauberen Feldbetten der Jugend¬
herberge . Die Küche ist noch genau so alter¬
tümlich wie früher , mit Nauchfang und ge¬
mauertem Herd . Wenn man dann abends
beim Kerzenglanz beisammen sitzt, dann
wird 's in den Mauern lebendig . In der
Burggeschichte lesen wir vom bösen Knap¬
pen und dem wilden Ritter und ein bißchen
gruselt es die Aengstlichen . Dazu gibt die
Burg in ihrer Unversehrtheit seit vier Jahr¬
hunderten einen Einblick in den stolzen
Bausinn eigenwilliger Herren alter Zeit.

Das ist natürlich mehr wert wie alle
städtische Bequemlichkeit , obwohl z. V. die
in nächster Nähe gelegene Herberge in
Tuttlingen  als Standquartier ganz
hervorragende Eigenschaften hat und die
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Land bis hin zum Rhein schenkte uns stille
Besinnung beim Gedanken an die, die für
dieses Land starben und denen der Turm
zum Gedächtnis errichtet wurde : „Wir wol¬
len sein ein einig Volk von Brüdern !"

Ein andermal war es der Turm auf dem
Roßberg  auf der Schwabenalb . Wir fan¬
den Jugendherberge und Spielsreiheit und
schönste Aussicht über grünendes Land . Doch
das Erlebnis selbst war anderer Art . Wir
sind es ja gewöhnt , daß in der ersten Nacht
die Ruhe zu wünschen übrig läßt . Da war 's
dann kein Wunder , wenn es im hohen
Turme bald geisterte , wenn da und dort die
Lichter aufflammten und der Unruhkobold
sein Wesen trieb . Das färbt die Nacht mit
sonderbaren Farben und läßt sie lebendig
bleiben für lange Zeit . Auch dorthin kamen
wir , wo beim Hohenzollern das Nägele-
Haus  auf dem Raichberg an den Vater
der schwäbischen Jugendherbergen , den ver¬

Waldiiber grüßt die Weite
Wenn der Himmel über mir von unzäh¬

ligen Sternen wimmelt , der Wind saust
durch den weiten Raum , die Woge bricht sich
rasend in der weiten Nacht , über dem Walde
rötet sich der Aether . und die Sonne erleuch¬
tet die Welt ; das Tal dampft und ich werfe
mich im Grase unter funkelnden Tautropfen
hin . jedes Blatt und jeder Grashalm wim¬
melt von Leben, die Erde lebt und regt sich
unter mir , alles tönt in einem Akkord zu¬
sammen — da jauchzet die Seele lau ! auf
und stiegt umher in dem unermeßlichen
Raum um mich, es ist kein unten und kein
oben mehr , keine Zeit , kein Anfang und kein
Ende , ich höre und fühle den lebendigen
Odem Gottes der die Welt hält und trägt,
in dem alles lebt und w-ekt: hstr st!
Höchst ' ,oa ? wir ahnen — Gott!

l'iiüipj , Olw llmitzv an zeiuca Drucker

schöne Sigmaringer  Bleibe in reizen¬
der Stadt liegt . Doch oft zieht es uns hin¬
über zum See ! Friedrichshafen  ist
unser Ziel . Stramme Kontrolle nach Aus¬
weis und Schlassack, peinliche Ordnung ! So
gefällt es un . denn es zeugt vom guten , ge¬
raden . deutschen Soldatengeist , der in echter
Jugend immer lebt . Und dann gehsts hin¬

aus zum See . zu Nachenfahrt und Schwim¬
men oder zum ZePPelmbau mit seinen tech¬
nischen Meisterwerken . In der Zeppelinbleibe
ist ja immer Großbetrieb , aber fein ist's
doch. Da möchten wir echten Jugendwau-
derer alle die hineinführen , die glauben , es
gehe in der Jugendherberge nicht ordentlich
zu. Denen würde man schon Ordnung bei-
bringen . Dazu ist die
Großherberge ganz be¬
sonders berufen , davon
wissen auch Ulm und
Stuttgart , Heilbronn
und Freudenstadt etwas WMUW -MWWA
zu erzählen . Sie alle
sind ganz hervorragend
eingerichtet,

Daß aber auch in al¬
ten Türmen etwas Gu¬
tes geschaffen werden
kann, zeigt sich uns in
Hall , wo derCrail s-
heimer  Torturm
städtische Bequemlichkeit
keit und mittelalterliche
Wohnart vereinigt.
Doch wohin sollte es
führen , wenn ich all
unsere Wanderfahrten
allein in schwäbischen
Herbergen  erzählen
wollte ? Immer wieder
taucht ein anderes Bild
auf , sei es nun die alte
Klostermühle Maul¬
bronns , das herrliche
neue Jugendheim in
Tübingen , die wald-
umrauschte Herberge in
Gmünd , die prächtigen
Neubauten in Aalen
oder Reutlingen oder
im berühmten Mer¬
gentheim oder auch nur
ein Raum in einem
Schulhaus oder
Turnhalle.

Wohin man auch wandert im Schwaben¬
gau , man freut sich, die blühende Jugend
zu sehen, die irdendwo in Heilbronn oder
Weinsberg , in Crailsheim oder Hall , in
Mergentheim oder Creglingen . in Maul¬
bronn oder in Bietigheim an die Herbergs-
Pforten klopft , um dort Einlaß zu bekom¬
men . Sie findet schöne oder einfache Räume,
immer ist sie zufrieden und weiß , daß sie
mitarbeitet am großen Werk . Und wie cs
dort oben ist. so ist's in des Landes Mitte
mit Ludwigsburg und Solitude , Schorndorf

Bilder : A. Weber-SUttigar!

und Backnang , Simmozheim und Calw und
wie die Plätze alle heißen.

Da sieht man auch, wie viele Städte schon
heute die hohe Bedeutung der Jugendher¬
bergen eingesehen haben und gerne bereit
sind, der wandernden Jugend auch fernerhin
zu helfen . Darum antworten wir auf die
Frage nach den Jugendherbergen mit gutem

einer Steile,» k'eise» siebt Sie l̂ugenaiiurg VViliienslei»
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Bedacht : „Baut Jugendherbergen,
denn durch das Wandern schafft ihr frohe
Lebenskraft für Deutschlands Zukunft ! Baut
Jugendherbergen , denn das ist N a t i o n a l-
sozialismus der Tat !"

tleemann Ltreng , IWUIingeii

Lrlebnis aus dem tzelde
Lkirrs von Victor uriin

Ueber den Feldern , dort , wo die Stadt zu
Ende ist, steht ein tiefblauer Mittagshimmel,
um den sich kein vernünftiger Mensch küm¬
mert.

Straßen , die noch keine Häuser haben,
laufen in die Ferne , Fabrikschornsteine qual¬
men schwarz oder gelb, lind am Horizont
leuchtet die Klippel des neuen Kremato¬
riums , das demnächst dem geschätzten
Publikum eröffnet werden soll.

In einer Vertiefung des Gefildes ist
Schutt angehäuft , und eine Frau steht mit¬
tendrin , die ihn durchsucht . Drei den besse¬
ren Ständen ungehörige Bürger betrachten
den Verlauf dieser Arbeit mit Geduld und
Aufmerksamkeit.

Sfber vor mir geht die Straße entlang ein
alter Herr , der ein kleines , etwa fünfjähri¬
ges Knäblein an der Hand führt.

Plötzlich bleibt das Knäblein stehen und
zeigt aufgeregt gegen den Himmel.

Der alte Herr sieht hinaus , und ich sehe
auch hinauf . Dort oben im Blauen steht die
schmale Sichel des abnehmenden Mondes,
kaum erkennbar , in brennender Nähe der
Sonne.

Der alte Herr kann offenbar das Gestirn
nicht gleich sehen, er schützt seine Augen und
sucht . . . aber der Kleine weist stürmisch mit
der Hand hinauf . So stehen der Greis und
das Kind einen Augenblick da und bilden
eine gegen die Unendlichkeit bewegte Gruppe.

Ich weiß nicht, was der alte Herr von
dieser Begebenheit gedacht hat ; mich hat sie
belehrt und für einige Stunden bekehrt . ,

Wir klugen Leute haben hier unten so viel
zu schaffen und sehen zum Himmel nur auf,
wenn ein Flugzeug vorbeigondelt . Ein Kind
muß kommen und seine kleine Hand auf»
heben . um uns zu erinnern , daß es da oben
noch etwas anderes gibt und etwas Größeres.
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